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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Erpeditzon — 6 — Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Ne 29. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 4. 


Ur 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


ſſe. 


Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Februar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Allgemeiner konſervativer 
Parteitag. 


Nach ſorgfältigen Vorbereitungen iſt der 
allgemeine konſervative Parteitag, dem 
reunde und Widerſacher erwartungsvoll 
entgegengeſehen, in Dresden zuſammenge⸗ 
treten. Mit großer Umſicht und Hingebung 
hat das Dresdener Lokalkomitee, unter Vorſitz 
des Herrn Dr. Hofrath Mehnert, ſeines Amtes 
gewaltet und alles aufgeboten, um den aus 
dem ganzen Reiche in großer Zahl herbei⸗ 
geeilten Parteimitgliedern die der ernſten 
politiſchen Arbeit geweihten Tage in der 
ſchönen Hauptſtadt des Königreichs Sachſen 
zu unvergeßlichen zu geſtalten. 
Programmgemäß trat zunächſt am Dienſtag 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden der Ge- 
ammtvorſtandderkonſervativen 
artei zu einer Sitzung zuſammen, in 
welcher die letzten Vorarbeiten für den 
Parteitag geleiſtet wurden. Die von dem 
engeren Parteivorſtande vereinbarten und 
vom Elferausſchuſſe acceptirten Reſolutionen 
fanden einſtimmige Annahme. Demnächſt 
wurde über die kleine Zahl der von Partei⸗ 
mitgliedern eingegangenen Anträge verhandelt. 
Es ergab ſich, daß die meiſten derſelben ſich 
mit dem Inhalt der erwähnten Reſolutionen 
deckten, daß ſomit deren beſondere Vorlage 
gegenſtandslos geworden war. Einige An⸗ 
träge aber mußten auf Beſchluß des Ge- 
ſammtvorſtandes zurückgelegt werden, weil 
ſie ſich nicht im Rahmen der Tagesordnung 
bewegten, alſo für Erörterungen im Partei⸗ 
tage nicht geeignet waren. Schließlich ſchritt 
die Vorſtandsverſammlung noch zu einer 
Ergänzungswahl für den Elferausſchuß. Ge⸗ 
wählt wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Hofpredigers a. D. Stöcker Herr 
Profeſſor Dr. Irmer. Eine vertrauliche 
Aufrage des Elferausſchuſſes an Herrn 
Superintendent Schmalenbach-Mennighofen 
wegen Annahme einer eventl. auf ihn fallen⸗ 
den Wahl iſt leider abgelehnt worden. 

Die abendliche Vor verſammlung 
in den für die Parteitagsmitglieder rejer- 
virten Sälen des königlichen Belvedere auf 
der Brühlſchen Terraſſe war glänzend zu 
nennen. Es waren zahlreiche Parlamen⸗ 
tarier aus dem Reichstage, wie aus dem 
preußiſchen und ſächſiſchen Landtage an⸗ 
weſend. In zwangloſer Ausſprache ver⸗ 


Sturmflut. 
Novelle von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Edith läßt alles mit ſich geſchehen. Ge⸗ 
horſam ſchlürft fie den Thee, den Luiſe 
ihr reicht. 

Ollendorf iſt ans Fenſter getreten, um 
vor dem ſpähenden Auge der Köchin ſeine 
heiße Erregung zu verbergen. Endlich ent⸗ 
fernt ſich dieſe, um in der Küche auch für 
ſich, Nikitſchna und Jegor den Samowar an⸗ 
zuzünden. 

„Wenn die Herrſchaften etwas brauchen 
ſollten, wir ſind ganz in der Nähe und 
wach.“ 

Kaum hat ſie die Thür hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen, als Edith erſchreckt von ihrem 
Sitze emporfährt. — Ein jäher Windſtoß 
reißt eins der Fenſter auf, eine Waſſerwoge 
ſtürzt herein und rieſelt in weißem Strome 
den Saal entlang. 

Draußen iſt die Köchin in die Kniee ge⸗ 
ſunken und betet haſtig ein Vaterunſer. Die 
Ruſſin liegt vor dem Heiligenbilde mit der 
ewigen Lampe, das in keinem, auch dem 
andersgläubigen Hauſe in Rußland fehlen 
darf, und murmelt ihre Litaneien. Nur 
Jegor bleibt gelaſſen am Herde ſitzen und 
bewegt, ohne anzuhalten, den Blaſebalg, um 
die Kohlen im Samowar zum Glühen zu 
bringen. 

Ollendorf iſt es indeſſen gelungen, das 
Fenſter gegen Wind und Waſſerdrang wieder 
zu ſchließen. Nun iſt er auch ſchon an 
Edith's Seite und hält die Bebende in 
ſeinen Armen. 


einigten ſich die Parteigenoſſen. Herr 
Hofrath Dr. Mehnert hielt unter lautem, 
anhaltenden Beifall die Begrüßungsrede. 
In froher und zuverſichtlicher Stimmung 
ſahen die Parteimitglieder, welche alte Be⸗ 
kanntſchaften erneuerten oder neue anknüpften, 
dem Hauptverſammlungstage entgegen. Sie 
konnten dies, wie der Verlauf des Partei⸗ 
tages ergab, auch mit vollem Rechte. 


Der allgemeine Parteitag nahm 
am Mittwoch, was wir vorab betonen 
möchten, einen ausgezeichneten Verlauf. 
Schon lange vor der angeſetzten Stunde 
war der mächtige und prächtige Saal des 
evangeliſchen Vereinshauſes von einer großen 
Zahl von Theilnehmern gefüllt. Die Stim⸗ 
mung war eine gehobene, zuverſichtliche. 
Nach einer mit lebhaften Beifall aufge⸗ 
nommenen Eröffnungsanſprache des Herrn 
Dr. Mehnert und nachdem das brauſende 
Hoch auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer und 
den König von Sachſen verklungen war, 
wurde zur Erledigung des erſten Punktes 
der Tagesordnung „Allgemeine Stellung der 
Partei“ geſchritten. Der Vorſitzende, Herr 
Freiherr von Manteuffel, durch Beifalls⸗ 
rufe bewillkommnet, wies zunächſt auf ſeine 
Ausführungen am Delegirtentage hin, worin 
er ſich über daſſelbe Thema verbreitet hatte. 
Der konſervative Führer erklärte insbeſondere, 
die Stellung der Partei zu den Antiſemiten 
habe ſich ſeither nicht geändert. Für die 
Konſervativen ſeien die Antiſemiten nach 
wie vor als Gegner zu erachten. Die un⸗ 
ſchöne Haltung bei den letzten Erſatzwahlen, 
die Aeußerung von Liebermanns, die Konſer⸗ 
vativen ſollten um Frieden bitten und die 
Kriegskoſten bezahlen, können nur in dem 
Feſthalten an der am Delegirtentage kund⸗ 
gegebenen gegneriſchen Stellungnahme zur 
Reformpartei beſtärken. Herr Freiherr von 
Manteuffel verbreitete ſich hierauf über das 
gegenwärtig erfreuliche Verhältniß der Partei 
zum Bunde der Landwirthe und betonte, 
daß dieſer ſeinen Charakter als wirthſchaft⸗ 
liche Vereinigung niemals außer acht laſſen 
dürfe. Er wies die Unterſtellungen, als ſei 
die Partei auf dem Wege, gouvernemental 
oder „pflaumenweich“ zu werden, ſcharf 
zurück und betonte unter allſeitiger Zuſtim⸗ 
mung, daß die Selbſtſtändigkeit der Partei 
auf das entſchiedenſte gewahrt bleiben müſſe. 
Eine Partei, die nicht widerſtreben könne, 
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„Wenn wir hier ſterben müßten!“ ſagt 
er leiſe. 

„Wäre das ſo furchtbar?“ entgegnet 
ſie, verklärten Blickes zu ihm aufſehend. 
Alle Scheu iſt plötzlich von ihr gewichen. 
„Nein Ollendorf, Seligkeit wär's, mit Dir zu 
ſterben!“ = E 

Ein Jubelſchrei löſt ſich aus feiner Bruſt. 
Er preßt ſie an ſich, bedeckt ihr Mund und 
Antlitz mit heißen Küſſen. a 

„Iſt es kein Traum? Du liebſt 
mich?“ — h . 

„Seit ich Dich geſehen, immer — immer!“ 
flüſtert ſie. ; 

„Und wird Deine Liebe mir bleiben, auch 
wenn Gott uns aus dieſer Gefahr erretten 
ſollte, Edith?“ fleht er. „Wirſt Du auch die 
Kraft haben, dem Glanz und Schimmer, mit 
dem man Dich hier zu feſſeln ſuchte, zu ent⸗ 
ſagen, mit mir ein Leben der Arbeit, der 
Sorgen vielleicht zu theilen?“ 

Sie ſieht ihm feſt mit einem unſäglich ver⸗ 
klärten Ausdruck in die Augen. 

„Mit Dir kann ich alles ertragen, für 
Dich zu leben dünkt mir als das höchſte 
Glück!“ 

„So hat dieſe Stunde über uns ent⸗ 
ſchieden! Ich laſſe Dich nicht mehr!“ — — 

Draußen ſtürmt und brauſt es fort. 
Immer aufs neue ſchlagen die ſich über⸗ 
ſtürzenden Wogen bis zu den Fenſtern hin⸗ 
auf, überrieſeln die Scheiben mit ihrem 
Giſcht. Die Windsbraut heult um die 
Giebel des Hauſes, wühlt in den Bäumen 
des Gartens, alles ringsum wankt, ſelbſt 
die Dielen des Saales zittern leiſe. Jeden 
Augenblick kann das Waſſer in die Zimmer 
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vermöge auch in Stunden der Gefahr nicht 
zu ſtützen. Mit Dankbarkeit gedachte Herr 
Freiherr von Manteuffel auch des Fürſten 
Bismarck, den er unter heiterem Jubel der 
Verſammlung als kritiſches Mitglied der 
Partei bezeichnete und hervorhob, daß gerade 
im kommenden Wahlkampfe die Konſer⸗ 
vativen keine beſſere Hilfe haben werden, 
als die des Fürſten Bismarck. Herr Frei⸗ 
herr von Manteuffel zeichnete darauf die 
Stellung der konſervativen Partei zur Re⸗ 
gierung, deren energiſches Auftreten in der 
letzten Zeit der Redner dankbar freudig an⸗ 
erkannte. In der Stellung zum Bunde der 
Landwirthe forderte Herr Freiherr von 
Manteuffel, daß man dort den Beſitzſtand 
achte, alſo antiſemitiſche Einbrüche abwehre, 
ferner daß man die Chancen der Kandidaten 
prüfe und nur für chancenvolle eintrete — 
dies ſind ſtets konſervative. Die Partei⸗ 
leitung ihrerſeits wird dem Bunde niemals 
einen pflaumenweichen Kandidaten präſentiren. 

Der häufig durch lebhaften Beifall und 
durch Zuſtimmungsrufe unterbrochenen Rede 
folgte lauter, anhaltender Beifall. Hierauf 
wurde in die Diskuſſion eingetreten. 

Nach kurzer Debatte, an der ſich insbe⸗ 
ſondere Herr Freiherr von Durant und Herr 
Reichstagsabgeordneter Dr. Kropatſcheck 
wirkungsvoll betheiligten, wurde Reſolution 
A. unverändert, Reſolution B. mit kleinen 
redaktionellen Aenderungen unter allge- 
meinem Beifall einſtimmig angenommen. 

Nach Schluß der Diskuſſion ergriff zu 
ſeinem Referate über den erſten Theil des 
zweiten Punktes der Tagesordnung Herr Dr. 
Klaſing das Wort. Er gab eine klare, 
packende Darſtellung der konſervativen Sozial⸗ 
politik. Mit Energie trat er den vielfachen 
Legenden entgegen, welche auf Koſten der 
Konſervativen verbreitet werden; inſonderheit 
hob er hervor, daß die Partei nicht daran 
denke, auf einen Stillſtand oder gar Rück⸗ 
ſchritt der Sozialreform hinzuarbeiten. Eine 
planmäßige Fortführung der Sozialreform 
werden die Konſervativen ſtets in jeder Hin⸗ 
ſicht zu fördern beſtrebt, zu einer einſeitigen 
lediglich die Intereſſen des Arbeiterſtandes 
berückſichtigenden, die Lage der produktiven 
Stände außer acht laſſenden Sozialpolitik 
würde die Partei aber nicht zu haben ſein. 
Die Partei werde dagegen ſtets für gerechte 
Sozialpolitik, welche aber niemals dem 
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Demokratiſirungs-Prozeß Vorſchub leiſten 
darf, eintreten. Die Arbeiter dürften nicht 
von der Erwerbsgruppe, zu welcher fie ge⸗ 
hören, losgelöſt werden. Der Herr Redner 
tritt ſchließlich für Einſchränkung der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit, für Ausgeſtaltung 
der Arbeitsnachweiſe und der Einigungs⸗ 
ämter, ſowie des Genoſſenſchaftsweſens und 
möglichſt allgemeine Sonntagsruhe in Staats⸗ 
betrieben ein. 

Lebhafter Beifall wurde den Ausführun⸗ 
gen des Herrn Redners gezollt, eine weitere 
Diskuſſion über dieſen Theil der Tages⸗ 
ordnung dagegen nicht beliebt. 

Ueber konſervative Wirthſchaftspolitik 
ſprach ſodann in klarer, ſehr wirkſamer und 
durch vielfachen Beifall ausgezeichneter Weiſe 
Herr Graf von Kanitz, indem er haupt⸗ 
ſächlich die Handelsverträge beleuchtete. Wir 
kommen auf die ausgezeichneten Ausführun⸗ 
gen des Herrn Redners noch zurück. Den 
Schlußworten des Herrn Redners, in denen 
er gleichmäßige Berückſichtigung jedes ehr⸗ 
lichen Berufes fordert, folgt lang anhaltender 
Beifall. 

In der hierauf folgenden Diskuſſion 
äußert ſich Herr von Frege ſehr beifällig, 
ebenſo Herr von Ploetz. Letzterer ſtimmt 
namentlich Herrn Freiherrn von Manteuffels 
Auseinanderſetzungen bei, daß Bund der 
Landwirthe und Konſervative zuſammenge⸗ 
hören, warnt vor gegneriſchen Verhetzungen 
und erklärt, daß eine Bevorzugung der 
Antiſemiten nicht ſtattfinde. Die Inſtruktion. 
an die Vertrauensmänner des Bundes decke 
ſich mit Herrn Freiherrn von Manteuffels 
Forderungen. 

Herr Freiherr von Manteuffel acceptirt 
dieſe Erklärungen dankend und äußert ſich 
dahin, daß eine Hauptaufgabe des Partei⸗ 
tages in der feſten Auseinanderſetzung mit 
den Antiſemiten beſtehe. 

Hierauf wird Reſolution C unverändert 
einſtimmig angenommen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
traf die kommenden Reichstagswahlen; zu 
dieſem Thema ergriff Herr Graf zu Lim⸗ 
burg⸗Stirum, aus der Verſammlung 
durch lauten Zuruf bewillkommnet, das 
Wort. Der Herr Redner führte aus, daß 
die konſervative, als die beſtgehaßte Partei 
doppelt aufmerkſam ſein müſſe. Bezug⸗ 
nehmend auf die von gegneriſcher Seite ver⸗ 
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dringen, das leichte Haus niederreißen, und 
dann ſind ſie alle verloren, die hier noch 
athmen. Die beiden jungen Menſchenkinder, 
deren Herzen ſich hier unter Sturm und 
Wogendrang gefunden, erſchrecken nicht mehr 
davor. Die Weihe dieſes höchſten Augen⸗ 
blickes, den das Leben zu ſpenden vermag, 
hebt ſie hinaus über alles Bangen der 
Gegenwart. — Sie denken und fühlen nur 
noch ſich und ihre Liebe; und was ſie auch 
treffen mag, es trifft ſie vereint. 

Mitternacht iſt längſt vorüber. Un⸗ 
merklich beginnt die Gewalt des Unwetters 
nachzulaſſen. 

Schon fängt im Oſten der Morgen an zu 
grauen. Das Feuer im Kamin iſt erloſchen, 
auch das leiſe Summen des Waſſers im 
Samowar wird nicht mehr gehört. 

Ollendorf hat den Arm um Edith ge- 
ſchlungen, ſie treten beide an das Fenſter, 
und ein Ruf der Ueberraſchung entfährt 
ihren Lippen. 

Was iſt das? — Iſt es nicht, als wäre 
alles nur ein wüſter Traum geweſen? — 
Noch zwar geht das Meer in hohen Wogen, 
aber im Garten iſt keine Spur von Waſſer 
mehr zu entdecken, die Steinmauer am Ufer 
iſt ſchon wieder völlig frei, nur die auf den 
Wellen treibenden Balken und Bretter, der 
Schlamm, der auf Raſen und Beeten liegt, 
zeugt noch von der Verheerung der Nacht. 

„Gerettet! wir werden leben!“ 

Inniger ſchmiegt Edith ſich an den Ge⸗ 
liebten. Er ſieht ihr tiefernſt und bewegt in 
die Augen. 

„Leben heißt kämpfen,“ ſagt er. „Jetzt 
naht für Dich die ſchwere Stunde, in der 


Du für Deine Liebe einzuſtehen haben 
wirſt.“ 

„Gegen alle,“ ruft ſie begeiſtert. „O, ich 
habe Muth. Du darfſt mir vertrauen. 
5 Leben, das Du mir gerettet haſt, gehört 

ir!“ 

„Und ich will die Gerettete als meinen 
höchſten Schatz hüten und bewahren. Das 
verſpreche ich Dir vor Gott. Und nun laß 
uns die kurze Zeit des Alleinſeins noch be⸗ 
nutzen, um als praktiſche Menſchen über das 
nächſte und nothwendigſte zu ſprechen. Du 
weißt, mein Lieb, das Los, das ich Dir bieten 
kann, wird nur ein ſehr beſcheidenes ſein. 
Die Frau eines armen deutſchen Schul⸗ 
meiſters hat nichts von all' den üppigen 
Freuden zu erwarten, die der Kaufmannsſtand 
ſich zu bereiten vermag.“ 

„O, glaube doch nicht, daß ich verwöhnt 
bin,“ unterbricht ſie ihn. „Nicht einen 
Augenblick habe ich daran gedacht, mich 
von dem Glanz und Reichthum hier be⸗ 
rauſchen zu laſſen.“ 

„Und doch wollteſt Du Alexander Tornik, 
den Du nicht liebſt, Deine Hand reichen!“ 

„Warum aber? Du weißt ja nicht, was 
mich dazu getrieben, all' meinen Widerſtand 
gebrochen hat. Egoiſtiſch nannte mich die 
Schweſter, weil ich mich ſträubte, den Mann 
zu heirathen, der ein Helfer für Mutter und 
Geſchwiſter werden konnte. Und hatte ſie 
nicht recht? Iſt die Liebe nicht egoiſtiſch und 
nimmt Herz und Sinn ſo gefangen, daß man 
alles andere vergißt?“ 

Ollendorf zieht das geliebte Mädchen 
zärtlich an ſich. 

„Und wenn es ſo iſt, Geliebte? Dieſen 
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öffentlichten „Bismarck-Gloſſen“, 
herausgeſtellt, daß wohlwollende Aeußerungen 
als ſcharfe Angriffe auch neuerdings wieder 
ausgegeben werden. Der Herr Redner geht 
auf die Vorwürfe wegen Beamten-Bevor⸗ 
zugung, Streberei und Gouvernementalismus 
ein und erklärt es für falſch, daß alle Be⸗ 


amten abhängig ſein ſollen; ſchwankende d 


Charaktere ſeien auch keine guten Beamten. 
Streberei iſt nicht bei uns zu Hauſe, und 
daß wir nicht gouvernemental, iſt aus allen 
Reden nachzuweiſen. Freilich, Oppoſition 
nur um Oppoſition willen machen wir nicht! 
Herr Graf zu Limburg⸗Stirum beſpricht ſo⸗ 
daun unſer Verhältniß zu den anderen Par⸗ 
teien und drückt ſeine Freude über den 


Wandel der Nationalliberalen und deren 
wirthſchaftliche Annäherung aus. Seine 


große Genugthuung äußert der Herr Redner 
über die Auseinanderſetzungen mit dem 
Bunde der Landwirthe und erwartet un— 
bedingte Bundeshilfe, wenn es ſich um Be— 
kämpfung von Sozialdemokraten oder Frei⸗ 
ſinnigen handelt. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede ſtellt Herr Graf zu Limburg⸗ 
Stirum feſt, daß die Partei feſt auf dem 
Boden der Verfaſſung ſtehe, ſpricht ſich gegen 
Stichwahlen aus und weiſt darauf hin, daß 
Aenderungen des Wahlrechtes niemals kon— 
ſervativerſeits, ſondern ſtets von der Linken 
verlangt wurden. Der Herr Redner betont 
die Schwächen des Parlamentarismus: Wehe, 
wenn das Parlament ſo ſtark wäre, daß es 
Miniſter ⸗Anſtellungen erzwingen könnte; 
ſchlimmſte Streberei würde dann bei uns 
einkehren. 

Den Schlußworten des Herrn Redners, 
daß wir, als Hauptkapitel, an unſeren über 
Parteien und Parlamenten ſtehenden Fürſten 
feſthalten müſſen, folgt lebhafter Beifall. 

Nach kurzer, unerheblicher Diskuſſion 
wurde auch Reſolution D einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

So darf das Ergebniß des Parteitages, 
welches von der Einigkeit und Geſchloſſenheit 
der Partei ein neues, glänzendes Zeugniß ab⸗ 
legte, als ein hochbefriedigendes bezeichnet 
werden. Die Theilnehmer werden mit herz— 
lichem Dank an die ſächſiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen ſich der Dresdener Tage noch lange 
froh erinnern. Für die Partei aber werden 
die Dresdener Verhandlungen und Beſchlüſſe, 
wie wir hoffen, von nachhaltigem Segen und 
für die Ausbreitung der konſervativen Welt: 
anſchauung von beſter Wirkung ſein. 


Die Reſolutionen des allgemeinen 
PEULERLUGTDER Parteitages. 


Der in Dresden am 2. Februar 1898 ver⸗ 
8 allgemeine Parteitag der deutſchen Kon⸗ 
ervativen erachtet es für geboten, daß gegenüber 
den ſich jetzt vielfach vordrängenden rein materia⸗ 
liſtiſchen Beſtrebungen die idealen Ziele unſerer 
Partei kräftig betont werden. 5 

Eine Intereſſengruppe iſt die konſervative 
Partei niemals geweſen und kann ſie nie⸗ 
mals werden. 

Die konſervative Partei will erhalten; aber 
nicht alles was iſt, ſondern nur was gut iſt. 
Sie will inſonderheit, feſtſtehend auf dem Boden 
des Chriſtenthums und der Monarchie, die Wah⸗ 
rung der Autorität und die Herrſchaft von Geſetz 
und Ordnung. Sie will nicht Einſchränkung, 
ſondern Aufrechterhaltung der persönlichen Frei⸗ 
heit; ſie will aber auch nicht Einſchränkung, 
ſondern Aufrechterhaltung der Kronrechte. — 
Dies alles in Treue zu Fürſt und Vaterland, 
8915 und Reich, und unter ſteter Wahrung der 
Selbſtſtändigkeit der Partei nach Meder 
Richtung. 


B. 

Der Parteitag der deutſchen konſervativen 
Partei ſtellt, wie es in dem Programm vom 
8. Dezember 1892 geſchehen iſt, die Erweckung, 
— ————jñ 5p 


habe ſich] Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen Lebens⸗ 
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anſchauung an die Spitze ſeiner Aufgaben. ; 
erachtet den Kampf gegen die Sozialdemokratie 
als eine Hauptaufgabe der P 
mate „ Dem verhetzenden Treiben gewerbs⸗ 
mäßiger Agitatoren, die jede göttliche und welt⸗ 
liche Autorität untergraben und die durch den 
Mißbrauch anatttiicher Breipeiten auf Zerſtörun 
chriſtlicher Geſinnung im Volke hinarbeiten, mu 
urch chriftlich = deutſche Erneuerung des Volks⸗ 
lebens, durch weiteren Ausbau der Geſetzgebung 
im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. 
November 1881 und durch energiſche Handhabung 
ſtaatlicher Machtmittel ein Ziel geſetzt werden. 

Der Delegirtentag hält es beſonders für ge⸗ 
boten, dem ſtetigen Vordringen der Sozialdemo⸗ 
kratie gegenüber vor Parteizerſplitterungen zu 
warnen. Die Vielheit kleiner Parteibildungen 
führt zur Ohnmacht gegenüber ſtraff organiſirten 
Parteien. Es iſt darum zu erwarten, daß kein 
konſervativer Mann eine neue Perteibildung 
fördern werde, auch wenn dieſe angeblich auf 
konſervativem Boden ſich befindet oder Berührungs⸗ 
punkte mit dem konſervativen Programm dar⸗ 
bietet. Es muß vielmehr gefordert werden, daß 
Verſuchen, neue Parteien auf Koſten der konſer⸗ 
vativen Partei zu gründen, entſchieden und kräfti 
entgegengearbeitet werde. Es iſt unzuläſſig, da 
ein Mitglied der konſervativen Partei gleichzeitig 
einer anderen politiſchen Partei angehöre. 


arteien und der 


C. 

Der p. p. Parteitag erklärt folgendes: 

Die konſervative Partei wird ſtets die In⸗ 
tereſſen der produktiven Stände einſchließlich der 
Arbeiterſchaft pflegen. Wir erkennen an, daß 
Landwirthſchaft, Handwerk und Kleinhandel in 
der Geſetzgebung lange Jahre hindurch benach⸗ 
theiligt worden ſind. Wir fordern demgemäß, 
daß ſeitens der Partei nach wie vor alles aufge⸗ 
boten werde, um die Lage dieſer Klaſſen unſeres 
Volkes zu verbeſſern. Es muß dabei aber betont 
werden, daß von einer innerhalb der Partei be⸗ 
ſtehenden Feindſchaft gegen Induſtrie und Handel 
nicht die Rede ſein, daß vielmehr nur durch 
Gleichberechtigung und Zuſammenwirken aller 
wirthſchaftlichen Faktoren, zu denen auch der 
legitime Handel gehört, das Wohl des Vater⸗ 
landes gefördert werden kann. \ 

Den arbeitenden Klaſſen wird die deutſche 
konſervative Partei nach wie vor ihre beſondere 
Fürſorge widmen. 4 5 

Einer einſeitigen Sozialreform aber, die 
nur den Arbeiterintereſſen dient, ohne auf die 
Lage der durch Geſetzgebung ſchon ſtark belaſteten 
produktiven Stände Rückſicht zu nehmen, wird 
die konſervative Partei ſtets widerſtreben. Ent⸗ 
ſchiedene Verwahrung muß dagegen eingelegt 
werden, daß die konſervative Partei einen Still⸗ 
ſtand oder gar Rückſchritt in der Sozialreform 
herbeiführen wolle, ſie wird im Gegentheil auf 
einen planmäßigen Ausbau der Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung und auf eine Verbeſſerung der In⸗ 
validitäts-⸗ und Altersverſicherung mit allen 
Kräften hinwirken. 


D. 

Der p. p. Parteitag beſchließt , 

Bei den nächſten Reichstagswahlen iſt überall 
als vornehmſtes Ziel die Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie und ihrer Helfershelfer ins Auge zu 
faſſen. In den Wahlkreiſen iſt ein Zuſammen⸗ 
gehen der Ordnungs parteien gegen die Sozial⸗ 
demokratie unter voller gegenſeitiger Reſpektirung 
der Selbſtſtändigkeit und des Beſitzſtandes der 
Parteien zu fördern. Wo dies nicht gelingt, iſt 
auch in bisher nicht konſervativ vertretenen 
Wahlkreiſen, ſoweit es angeht, die Aufſtellun 
von eigenen Kandidaten zu empfehlen, damit bei 
den Stichwahlen der Einfluß unſerer Partei in 
die Waagſchale geworfen werden kann. 

Für die Stichwahlen gilt ebenfalls die 
Parole: gegen die Sozialdemokratie! Wo mit 
dieſen aber Parteien, die in politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung mit der Sozialdemokratie 
gleich zu erachten ſind, in Konkurrenz ſtehen, 
lter. Entſcheidung von Fall zu Fall vorbe⸗ 

alten. 

Bei der Aufſtellung von Kandidaten iſt auf 
die lokalen Verhältniſſe Rückſicht und deshalb 
ſchon jetzt Fühlung mit der Wählerſchaft zu 
nehmen. Es iſt zu wünſchen, daß als Kandi⸗ 
daten auch Vertreter aus dem Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbeſtande, ſowie aus 
dem Kreiſe der ländlichen Klein⸗ 
beſitzer in Ausſicht genommen werden. Vor 
allem aber iſt auf die Selbſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit des Kandidaten zu ſehen. 

Die konſervative Parteipreſſe namentlich durch 
Zuwendung von Inſeraten und Abonnements 
— ——— — 


Egoismus hat Gott uns ins Herz gelegt und 
deshalb iſt er berechtigt. Was Deine Schweſter 
aber von Dir verlangte, war ſchlimmer als 
Egoismus, war ein Vergehen gegen das 
höchſte und heiligſte im Menſchen. Du 
ſollteſt Dich und einen andern um das Lebens⸗ 
glück betrügen. Ja, ſieh mich mit Deinen 
lieben Augen nur nicht ſo erſchrocken an, 
wenn ich das Ding beim rechten Namen 
nenne. Was weißt Du denn auch davon, 
was es heißt, in einer Ehe ohne jegliche 
Gemeinſchaft des Herzens und Geiſtes leben, 
nicht mit einander und doch neben einander 
den langen Weg durchs Leben wandeln zu 
müſſen. Das kann niemand, ohne an ſeiner 
Seele Schaden zu leiden. Und was wäre 
Dein Los an jenes Tornik' Seite geweſen, 
mit dem keine Spur von Sympathie Dich 
verbindet? Du ſahſt es alle Tage abge⸗ 
ſpiegelt in der Ehe faſt aller derer, die hier 
in dieſem gaſtfreien Hauſe verkehren. Leer, 
unbefriedigt ſtrebt jeder nach ſeiner Art, im 
Genuſſe zu vergeſſen. Die einen ſuchen durch 
Glanz und Putz, durch üppiges Eſſen und Trinken 
— und das ſind noch nicht die ſchlimmſten 
— die anderen in unerlaubten Leidenſchaften 
ſich zu entſchädigen für das, was ſie in der 
Ehe entbehren müſſen. Ach, wenn etwas 
nicht glücklich machen kann, ſo iſt es das 
Geld. Glück allein liegt im Streben, in der 
Arbeit, im Bemühen, das Vollkommene zu 
erreichen. Und wenn uns dieſes Voll⸗ 
kommene auch ewig fern bleibt, es leuchtet 


uns doch voran als blinkender Stern, der die 
Nacht des Lebens uns erhellt und uns davor 
bewahrt, am Irdiſchen kleben zu bleiben, 
klein und kleinlich zu werden. Sieh, Edith, 
weil ich ſo denke, wage ich, Dir meine Hand 
zu bieten in der feſten Ueberzeugung, daß 
ehrliche und treue Arbeit ihren Segen in 
ſich trägt. Der Wahlſpruch, der unſeren 
Eltern und Voreltern Troſt in mancher 
dunklen Stunde ihres Lebens gewährt hat, 
er möge uns Kraft verleihen: Den Guten 
ergeht es am Ende doch gut! In dieſem 
Zeichen wollen wir ſiegen.“ 

Sie ſieht ihm tiefbewegt in die Augen, 
aus denen ihr eine Flamme von Liebe, Hin⸗ 
gebung und Treue entgegenſtrahlt, die 
wärmend und läuternd ihr bis in die Seele 
dringt! 

„Dank Dir, Dank! Vor allem aber 
Dank dem Schöpfer, der mich gerettet hat 
nicht nur aus den Wogen des Meeres, 
ſondern auch vor einem Irrthum, der 
ſchlimmer geweſen wäre, als der Tod.“ 

Draußen klopft es mit ſtarken Schlägen 
an die Thür. Edith fährt zuſammen. 

„Sollten ſie ſchon zurückkehren?“ 

„Die Deinen? Vielleicht! Ich wünſchte, 
ſie wären es, damit wir ihnen den Bund 
unſerer Herzen verkünden könnten, und ihnen 
kein Zweifel mehr bliebe, daß Alexander 
Tornik trotz der geſtrigen Verlobung beim 
Champagner nimmer Dein Gatte werden 
wird.“ (Schluß folgt.) 


u fördern und zu unterſtützen, iſt die Pflicht 
ſebes Parteigenoſſen, inſonderheit der Partei⸗ 
e cn ga, bes dere Wr see 
empfiehlt ſich, beſondere Preßausſchüſſe 
behufs Förderung der Provinzialpreſſe zu bilden 
und dieſe Preſſe durch N Artikel aus den 
Kreiſen der Parteimitglieder zu unterſtützen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Einfuhr friſchen Obſtes aus 
Amerika, Aepfel, Pflaumen u. ſ. w., iſt ver⸗ 
boten worden. Das Verbot iſt erfolgt 
zur Verhütung der Einſchleppung eines 
neuerdings in Nordamerika aufgetauchten, 
dem Obſtbau überaus ſchädlichen Paraſiten. 
Die Mancheſterpreſſe iſt über das Verbot 
entrüſtet. Das „Berliner Tageblatt“ ſchlägt 
angeſichts deſſelben für die kommenden 
Wahlen die Parole „Handelsverträge“ vor. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Peking verlangt die deutſche Regierung zur 
Sühne für die Ermordung des Matroſen 
Schulze weitere Konzeſſionen für Eiſen⸗ 
bahnen in der Provinz Schantung. (Be⸗ 
ſtätigung bleibt abzuwarten.) — Nach einer 
Meldung des „Bureau Dalziel“ aus Shanghai 
wird der chineſiſche Gouverneur von Schan⸗ 
tung den Kämmerer ſeiner Provinz dem 
Prinzen Heinrich zum Begleiter geben. 
— Wie daſſelbe Bureau weiter aus London 
erfährt, ſind mehrere tauſend Mann ruſſi⸗ 
ſcher Truppen in die Mandſchurei 
eingetreten mit Bewilligung der chineſiſchen 
Regierung. a 

Gegenüber den beunruhigenden Meldun— 
gen aus Deutſch⸗Südweſtafrik a er⸗ 
fährt die „Poſt“, daß der Aufſtand im 
Süden des Schutzgebietes, bei deſſen Nieder- 
werfung ein Offizier fiel, bereits ſeit 
Monaten völlig beendet iſt. Der Reſt der 
Empörer iſt gefangen genommen und ſieht 
ſeiner Aburtheilung entgegen. Im Norden 
griff Hauptmann von Eſtorff eine Anzahl 
aufſtändiſcher Swartboi⸗-Hottentotten an und 
zerſprengte ſie. Eſtorff wurde dabei zwei⸗ 
mal leicht verwundet, blieb aber dienſtfähig. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß die flüchtigen 
Swartbois ſich mit den Ovambos vereinigt 
haben und daß letztere ſich gegen die deutſche 
Regierung, die ſie noch garnicht kennen, er⸗ 
hoben haben. Daß die Ovambos portugieſiſche 
Truppen überfielen, iſt ebenſo wenig be⸗ 
ſtätigt wie die Nachricht, daß Lieutenant 
Franke erſchoſſen iſt. Die letztere Nachricht 
iſt nach Lage der einſchlägigen Verhältniſſe 
ſogar durchaus unwahrſcheinlich. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß 
der Stabschef des Odeſſaer Militärbezirks, 
Generallieutenant Sſacharow, laut amt⸗ 
licher Mittheilung nunmehr zum Chef des 
Generalſtabes ernannt iſt. 

An der atlantiſchen Küſte Marokko 


9ſüdlich von Magador im Mündungsgebiete 


des Wad⸗Sus, hat ſich ein in feinen Einzel⸗ 
heiten und ſeiner Tragweite noch nicht ge⸗ 
nügend aufgeklärter Zwiſchenfall ereignet. 
Eine Drahtmeldung aus Tanger beſagt 
„amtlich“ folgendes: „Der brit iſche 
Dampfer „Tourmaline“, welcher den Ver⸗ 
ſuch gemacht haben ſoll, Waffen und Vor⸗ 
räthe an der Sus⸗Küſte zu landen, wurde 
daran verhindert. Das Schiff feuerte auf 
den Regierungsdampfer „Haſſani“, welcher 
das Feuer erwiderte. Ein Boot, in dem ſich 
drei Engländer befanden, wurde von Regie⸗ 
rungstruppen genommen. — Alle Dörfer, 
deren Bewohner ſich den Fremden freundlich 
erwieſen hatten, wurden von den Truppen 
zerſtört und viele Einwohner getödtet und 
verwundet.“ — Möglicher Weiſe handelt es 
ſich bei der Landung um ein Schmuggelge⸗ 
ſchäft. Der Dampfer flüchtete nach den 
Kanariſchen Inſeln. Er gehört dem „Globe 
Venture Syndicate“ in London. Der Vor⸗ 
ſitzende des letzteren iſt der frühere britiſche 
Botſchafter in Petersburg und Konſtantinopel 
Sir Edward Thornton. Einem Berichter⸗ 
ſtatter gegenüber erklärte er, die Expedition 
habe nur Handelszwecke verfolgt und nicht 
die Abſicht gehabt, einen Kampf herbeizu⸗ 
führen. — Ausgeſchloſſen erſcheint es nicht, 
daß durch den Zwiſchenfall die nicht un⸗ 
wichtige marokkaniſche Frage wieder in Fluß 
gebracht werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Februar 1898. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer beehrte A 


nach der geſtrigen Frühſtückstafel den hieſigen 
engliſchen Botſchafter Sir Frank Laseelles 
mit einem Beſuche. Heute Morgen unter⸗ 
nahm Seine Majeſtät einen Spaziergang 
im Thiergarten und empfing nach der Rück⸗ 
kehr ins königliche Schloß den Chef des 
Zivilkabinets, Wirkl. Geheim. Rath Dr. von 
Lucanus, zum Vortrage und dann den Lan⸗ 
deshauptmann für das Schutzgebiet der 
Marſchallinſeln Irmer. 

— Geſtern fand beim Kaiſerpaar im 
Ritterſaale des königlichen Schloſſes große 
Defilir⸗Kour ſtatt. 

— Die Vermählung des Prinzen⸗Thron⸗ 
folgers Ernſt von Sachſen⸗Altenburg mit 
Prinzeſſin Adelheid zu Schaumburg-Lippe 


wird am 17. Februar in Bückeburg ſtatt⸗ 
finden. 

— Wie der Pariſer Korreſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ meldet, hat der Kaiſer 
bei einem vor kurzem abgeſtatteten Beſuche 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin die 
bekannten Flottentabellen mit einer eigen⸗ 
händigen Widmung überreicht. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der 
in den letzten Tagen an den Folgen einer 
leichten Erkältung litt, iſt vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt. 

— Die jüngſt von einigen Berliner 
Blättern gebrachte Nachricht von einem 
zwiſchen dem Oberpräſidenten Grafen Bismarck 
und dem Geheimen Oberregierungsrath Dr. 
Maubach ſtattgefundenen Duell wird jetzt 
auch von der vom Miniſterium des Innern 
herausgegebenen „Berliner Korreſpondenz“ 
als in allen Theilen auf Erfindung beruhend 
erklärt. 

— Die Konſervativen haben im Abge⸗ 
ordnetenhauſe den Antrag eingebracht, für 
den nächſten Etat eine weſentliche Erhöhung 
des Einkommens der Förſter vorzuſehen. 

— Unter dem Titel „Zur Reichstags⸗ 
wahl. Ein Wort zur Klärung über die 
Parteien im deutſchen Reichstage“, iſt im. 
Verlage von Baumert u. Ronge in Großen⸗ 
hain ſoeben eine 96 Seiten ſtarke Schrift er⸗ 
ſchienen, welche die weiteſte Verbreitung im: 
Wählerkreiſen verdient. In knapper Form 
giebt der Verfaſſer ein Bild der parlamen⸗ 
tariſchen Wirkſamkeit unſerer politiſchen 
Parteien und ſtellt deren Stellungnahme zu. 
den großen Fragen der Gegenwart feſt. 
Auf ſolche Weiſe wird das Büchlein allen 
denen, welche in Verſammlungen das Wort 
ergreifen wollen, als ſicherer Leitfaden. 
dienen können, um ſo mehr, als darin auch 
die Programme aller Parteien enthalten 
ind. Aber auch für die Wähler ſelbſt ift: 
die erwähnte Broſchüre werthvoll, da daraus 
jedermann über die Aufgaben des Reichs⸗ 
tages, über die geſchichtliche Entwickelung 
und die Richtungen der einzelnen Parteien 
Belehrung ſchöpfen kann. Solche Belehrung 
iſt aber angeſichts der vielfachen, oft abſicht⸗ 
lich verbreiteten falſchen Darſtellungen über 
Weſen und Wirken der Parteien dringend 
nothwendig. Wir empfehlen darum das 
billige Schriftchen (ein Exemplar koſtet 0,30 
Mk., 50 12,50 Mk., 100 22,50, Mk.) zur 
Maſſenverbreitung. 

— Die polniſche Reichstagsfraktion hat 
beſchloſſen, folgende Erklärung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen: „Die polniſchen 
Wähler der Stadt Poſen haben unter dem 
12. Januar Beſchlüſſe gefaßt, welche mit 
einer kategoriſchen Forderung an Herrn 
Abg. Cegielski verſehen waren. Angeſichts 
deſſen erklärt die polniſche Reichstagsfraktion, 
daß ſie derart abgefaßten Forderungen weder 


Berechtigung, noch praktiſche Bedeutung zuer⸗ 


kennen kann, weil ſie den üblichen Grund⸗ 
ſätzen des öffentlichen Rechts in jedem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate zuwiderlaufen. Es er⸗ 
giebt ſich hieraus, daß derart abgefaßte 
kategoriſche Forderungen der Wähler auf 
die ſachlichen Beſchlüſſe der polniſchen Fraktion 
einen entſcheidenden Einfluß nicht aus⸗ 
zuüben vermögen. Mit dieſer Erklärung 
ſchließt die Fraktion das Recht der Wähler, 
ihre Wünſche in öffentlichen Angelegenheiten 
zu äußern, nicht aus.“ 
Leipzig, 1. Februar. Die Geologiſche 
Geſellſchaft in London hat ihre große goldene 
Medaille für 1898 dem Geheimen Bergrath 
Profeſſor Zirkel in Leipzig verliehen. Seit 
Gründung des deutſchen Reiches iſt dieſelbe 
nur zweimal Angehörigen deſſelben zu theil 
geworden. 1886 erhielt ſie der Vorgänger 
Profeſſors Zirkel, Profeſſor Paul Friedrich 


Naumann. 

Kiel, 1. Februar. Profeſſor v. Esmarch 
beabſichtigt, zu Oſtern aus dem Univerſitäts⸗ 
lehramte zu ſcheiden. Laut den „Kieler 
Neueſt. Nachr.“ hat er ſeine Penſionirung 
bereits beantragt. 


Provinzialnachrichten. 


„8. Culmſee, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Beim 
hieſigen königlichen Standesamt ſind im ver⸗ 
gangenen Monat Januar ca. 46 Geburten und 
21 Sterbefälle beurkundet und 14 Ehen geſchloſſen 
worden. Die Geburten überſteigen alſo um 25 
die Sterbefälle. — Der geſtern im Hotel 
zDeutſcher Hof“ veranſtaltete Rohert Johannes⸗ 
bend wies eine Füllung des Saales bis auf den 
letzten Platz auf, und erntete der auch hier ſehr 
beliebte Humoriſt reichen Beifall. — Zu dem be⸗ 
vorſtehenden Rathhaus⸗Neubau wird jetzt der 
alte Spritzenſchuppen in der Wilhelmſtraße abge⸗ 
brochen, um auf dem ſogen. Amtsgerichtsgarten 
errichtet zu werden. Die Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten zum Rathhausbau werden in Kürze ver⸗ 
geben werden. ä 

§Culmſee, 3. Februar. (Einen Hundertmark⸗ 
ſchein) fand im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Deuble der Hausdiener deſſelben geſtern Abend. 
Die Ehrlichkeit des Finders iſt gewiß zu rühmen. 

)—(Culm, 2. Februar. (Kreislehrerkonferenz. 
Apothekenverkauf.) Am 10. d. Mts. findet hier⸗ 
ſelbſt eine Kreislehrerkonferenz ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht ein Referat des Herrn 
Lehrer Krebs über das Thema: „Wie muß der 
Geſchichtsunterricht in der Volksſchule ertheilt 
werden, damit er auf das Gemüth der Kinder 
wirkt und dieſelben zu Vaterlandsliebe und 


Königstreue erzieht?“ Herr Rektor Freymark 
ält außerdem mit Kindern der Oberſtufe eine 
ektion im Rechnen, Herr Lehrer Grapentin mit 
indern des erſten Schuljahres eine Lektion in 
geutſch. — Herr Apothekenbeſitzer Hirſchfeld hat 

die hieſige Adleravotheke für 180000 Mark an 
errn Apotheker Paul Kobes verkauft. 

Dirſchau, 1. Februar. (Errichtung einer Ace⸗ 
thlen⸗Gasanſtalt) Gasglühlicht und elektriſches 

Uhren mit einander einen heißen Kampf. Während 

dieſes Streites hat ſich ein neuer Konkurrent 
Inzugejellt, der beide Beleuchtungsarten in ab⸗ 
ehbarer Zeit zu verdrängen droht, ja vielleicht 
duch die Petroleum⸗Beleuchtung beſeitigen wird. 
8 it das Acetylengas, das wegen ſeiner großen 

Zukunft ſchon eine ganze Induſtrie ins Leben 

gerufen hat. An Helligkeit übertrifft es das Gas 
5 mal, und der Gebrauch iſt ſehr einfach. Die 

mrichtung von kleinen Acetylengasanſtalten 
lohnt ſich bereits für größere Gebäude; fie iſt in 

Frankreich und Belgien, auch in Deutſchland ſchon 

mehrfach durchgeführt! Auch der Herr Eiſen⸗ 
ahnminiſter hat dieſer neuen Beleuchtungsart 
eine Aufmerkſamkeit zugewendet und in allen 
ſrektionsbezirken Verſuche angeordnet. Im 
irektionsbezirk Danzig wird eine Acetylengas⸗ 

daſtalt auf Station Dirſchau eingerichtet und mit 
bez hier bereits beſtehenden Fettgasanſtalt, welche 
ſekanntlich das Leuchtgas für die Perſonenwagen 

‚erert, verbunden werden. Da nämlich reines 

cetylengas nicht ſtark komprimirt werden kann, 

pöne eine Gefahr der Exploſion herbeizuführen, 

o wird das neue Gas hier mit Fettgas gemiſcht 

und zur Beleuchtung der Perſonenwagen ver⸗ 

eendet werden. Die Miſchung wird etwa aus 
betem Theile Acethlen⸗ und drei Theilen Fettgas 
bestehen. Es wird damit vie Erzeugung eines 
hoßeeäährlichen; aber weitaus helleren Lichtes er⸗ 
ub t. Die Miſchung erfolgt durch zwei Gas⸗ 
tal! mit entſprechender Räderüberſetzung jelbit- 
ante Das Projekt des Ausbaues der Fettgas⸗ 
undelt auf hieſigem Bahnhof iſt bereits aufgeſtellt 

eneliegt zur Zeit dem Herrn Miniſter zur 
betnehmigung vor. Der erforderliche Koſten⸗ 

Dicag erreicht die Höhe von etwa 24000 Mark. 

daß Angelegenheit ſoll ſo beſchleunigt weeden, 

de die Anlage ſpäteſtens bei Inkrafttreten 
werden interfahrplanes in Betrieb genommen 


kann. 
E Danzig, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
perde; dieſes Monats zuſammentretende weſt⸗ 
miußiſche Propinzial⸗Ausſchuß wird fi u. a. 
ber, einer Vorlage an den Provpinzial⸗Landtag, 
treffend die Verſtärkung des Fonds für die 
; richtung u Den 4 Ken Wilhelm J. 

anzig, zu beſchäftigen haben. Im ganzen 
ſind gegen wzrtig 40 000 Mk. vorhanden, die ſich 
urch jene Rate des Landtages auf 60000 Mark 
erhöhen ſollen. Das Denkmal ſoll etwa 100000 


ark koſten. Näheres über die Ausführung iſt] Sch 


noch nicht beſtimmt. — Die weſtpreußiſche Herd⸗ 
buchgeſellſchaft hält am 11. Februar in Marien⸗ 
burg eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Ausſtellungsangelegenheiten. Sodann ſoll 
ein Schreiben der oſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft über die nunmehr erfolgte Anerkennung der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft zur Kenntniß 
gebracht werden. — Wegen Vergehens im Amte 
iſt dieſer Tage der Gefangen⸗Aufſeher S. des 
biefigen Zentral⸗Gefängniſſes verhaftet worden. 

egen denſelben liegt der Verdacht vor, mit 

eiblichen Gefangenen unerlaubten Umgang ge- 

ogen zu haben. 

„ Stolp, 2. Februar. 1 Stadtbaurath Schulz) 
hierſelbſt. welcher erſt ſeit vier Jahren im Amte 
it, iſt von der Stadt wegen der vielen Unzuträg⸗ 


i 
lichkeiten, die feine Amtsführun hier im Gefolge] B 


hatte, penſionirt worden. Ausschlaggebend war 
abei der Bau des neuen Volksſchulhauſes, in 
welchem das Treppenhaus noch vor der Er⸗ 
öffnung der Schule einzuſtürzen drohte, ſodaß die 
Donnie am 1. Oktober v. J. nicht eröffnet werden 
unte. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 4. Fehrugr 1695, vor 
203 Jahren, ſtarb auf 117 bei Küſtrin Georg 
eichsfreiherr von Derfflinger, Feldmarſchall 
es großen Kurfürſten von Brandenburg, der 
Sieger von Fehrbellin, Stralſund und Tilſit. 
Von Geſtalt ein Rieſe, ermunterte er durch ſeine 
Erſcheinung und ſeinen Mutterwitz manchen 
Banhaften. Ein ſiegreiches 70 ähriges Soldaten⸗ 
eben hatte ihn gebeugt. Auf ſeinem Sterbehette 
bat er den Prediger, in der Leichenrede ſeiner 
Perſon nicht zu erwähnen, eine Beſcheidenheit, 
die alſo über das Grab hinausging. | 


t 


; Thorn, 3. Februar 1898 

— (Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal) Die 
Sammlungen für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
kommen nun allmählich in Gang, doch hält 
man es, ſchon des guten Beiſpiels wegen, für 
durchaus wünſchenswerth und nothwendig, daß 
auch die Mitglieder des Denkmal⸗Komitees mit 
ihren Einzahlungen nicht länger zurückhalten. 

— Der Kriegerdverein) wird am nächſten 
Dienſtag zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals eine öffentliche Wiederholungs⸗ Aufführung 
der bei der tea peOztethnpfeier gegebenen 
Theaterſtücke veranſtalten. 

— Ordensverleihungen.) Dem Fabrik⸗ 
beſitzer, Gerichts⸗Referendar a. D. Marx zu 
Danzig iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe und 
dem als Landmeſſex beſchäftigten königl. Förſter 
a. D. Geisler zu Thorn der königliche Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dem Schaffner Girod in Dirſchau und dem 
Bahnwärter Labuhn bei Langfuhr iſt aus Anlaß 
ihres Uebertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Dem Hilfsbahnwärter Angerhöfer in Culmſee iſt 
nach zurückgelegter 25 jähriger zufriedenſtellender 
Beſchäftigung im Dienſte der Eiſenbahnverwaltung 
eine Belohnung von 30 Mk. bewilligt worden. 

— (Strombauten.) Wie der „Elb. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, bewilligte die Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes den geforderten Kredit 
von ½ Million Mark zu Ausbeſſerungsbauten an 
Weichſel und Nogat. 

— (Techniſche Hochſchule.) In der An⸗ 
pelepenpeit der Errichtung einer techniſchen Hoch⸗ 
chule) im Oſten ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Sollte 
was noch nicht entſchieden iſt, nur dieſe eine 
techniſche Hochſchule errichtet werden, ſo wird 
Danzig den Vorzug an außerdem ſollen 
mehrere technische Mittelſchulen im Oſten errichtet 
und von der Regierung unterſtützt werden. 


- 


(Für den Transport von Fahr⸗ 
rädern auf der Eiſenbahrz) ſteht der Er⸗ 
laß neuer Beſtimmungen bevor. Danach muß an 
jedem Fahrrad ſich ein Täfelchen befinden, auf 
welches die Gepäckzettel deutlich ſichtbar aufge⸗ 
klebt werden können. Die Aufgabe muß / Stunde 
vor Abgang des Zuges ſtattfinden. Die Be⸗ 
förderung geſchieht unter Anrechnung von 25 kg 
Freigepäck auf gewöhnliche Fahrkarten. Radfahr⸗ 
Vereine ſollen gehalten ſein, größere Transporte 
von Fahrrädern bei Ausflügen Tags vorher 
bei a Stationsvorſteher der Aufgabeſtation ans 

umelden. 

ö — -Apothekenrefor m.) Die Mittheilung, 
daß die preußiſchen Apotheker zu einer Meinungs- 
äußerung über Vorſchläge zur Ablöſung der 
Apothekenwerthe aufgefordert werden jollen, iſt 
h der „Apotheker⸗Zeitung“ nicht zutreffend. 
Ueber den ſonſtigen Stand der Apothekenreform 


hat ſich der Staatsminister Graf v. Poſadowsky in] A 


der Reichstagsſitzung vom 28. Januar dahin ge⸗ 
äußert, daß über einen vom Reichsamt des Innern 
ausgearbeiteten Geſetzentwurf gegenwärtig zwiſchen 
115 5 und der preußiſchen Regierung verhandelt 
werde. 

— (Wahlen zur Handelskammer.) Das 
neue Handelskammergeſetz ſchreibt für die be⸗ 
ſtehenden Handelskammern Neuwahlen ſämmt⸗ 
licher Mitglieder vor. Für die Wahlen zur 
Handelskammer Thorn iſt nunmehr Termin auf 
Montag den 14. Februar nachmittags 5 Uhr für 
die 2. Wählerabtheilung und auf Mittwoch den 
16. Februar nachmittags 5 Uhr für die erſte 
Wählerabtheilung anberaumt. Wahllokal iſt der 
kleine Schützenhausſaal. Jede Abtheilung wählt 
die Hälfte der Kammermitglieder (6). 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Auf der 
Tagesordnung der nächſten Monatsſitzung, die am 
Montag den 7. Februar, abends 8¼ Uhr, im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattfindet, 
ſtehen außer einigen Mittheilungen des Vor⸗ 
ſtandes die Anmeldung von vier und die Wahl 
von zwei ordentlichen Mitgliedern. In dem um 
9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile, zu 
dem die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, 
wird zunächſt Herr Oberlehrer Semrau ein kurzes 


Lebensbild des um die Landeskunde Weſtpreußens] Th 


verdienten, jüngſt in Graudenz verſtorbenen 
Kanzleirgths Froelich geben. Hierauf wird Herr 
Pfarrer Jacobi einige Mittheilungen zur Geſchichte 
des Nonnenkloſters in Thorn machen. Endlich 
wird Herr Profeſſor Boethke den Vortrag des 
Abends halten, und zwar über das Thema: 
Leibesübungen in alter und neuer Zeit. 

_ re nie Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) Am nächſten Sonnabend hält 
die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft das 
letzte Wintervergnügen ab, das in Wurſteſſen, 
humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz beſteht. Das 
weine⸗Prämienſchießen beginnt am Freitag 
Vormittag von 10-12 Uhr und wird dann Nachm. 
von 2—5 Uhr und am Sonnabend Vorm. von 10 
bis 12 Uhr fortgeſetzt. Um 11 Uhr findet am 
Sonnabend Vormittag für die am Schießen theil⸗ 
nehmenden Mitglieder ein großes Wellfleiſch⸗ 
Frühſtück ſtatt. l 

„(Der Radfahrer⸗Verein „Vor⸗ 
wärts“) hält heute Abend in ſeinem Vereins⸗ 
lokale eine außerordentliche Sitzung zur Beſchluß⸗ 
faſſung über das bevorſtehende Wintervergnügen 
ab, deſſen Vorbereitungen ſchon in vollem 


e zur. Beachtung für Verkäufer 
— Gur Bea n [ 
amerikgniſchem Schinken) Neuerdings ge- 
langen bier amerikgniſche Schinken zum Verkauf, 
ohne daß die Verkäufer einen Nachweis über die 
Unterſuchung der Schinken auf Trichinen beſitzen. 
Nach Paragraph 22 der Polizeiverordnung vom 
7. März 1884 wird jeder, welcher Fleiſch feil⸗ 
bietet oder verkauft, welches nicht mit dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Stempel über die Unterſuchung 
durch die öffentlich beſtellten Sachverſtändigen 
verſehen iſt, beſtraft. Wir weiſen die betreffenden 
Händler in ihrem Intereſſe darauf hin und be⸗ 
merken, daß die Unterſuchungsgebühr pro Schinken 
50 Pf. beträgt und über die Unterſuchung als 
Ausweis ein Schein ausgefertigt wird. 

— (Waldverkauf,) Die Stettiner Bank hat 
ihre Waldbeſtände auf dem Gute Hermershof 
bei Krone in ungefährer Größe von 400 Morgen 
an die Herren A. Schröder⸗Thorn und Rienaß⸗ 
Philippsmühle zum Abholzen verkauft. 

— (Die Tageslänge) beträgt mit Anfang 
Februar bereits neun Stunden 9 Minuten, das 
bedeutet eine Zunahme von 1 Stunde 19 Minuten; 
zu Ende dieſes Monats ſind die Tage ſchon 
10 Stunden 51 Minuten lang, das iſt eine Zu⸗ 
nahme von 3 Stunden 1 Minute. Der Sonnen⸗ 
aufgang rückt von 7 Uhr 42 Minuten bereits bis 
auf 6 Uhr 46 Minuten, der Untergang von 4 Uhr 
33 Minuten auf 5 Uhr 27 Minuten. . 
(Reichs gericht.) Wegen Hehlerei iſt 
vom Landgerichte Thorn am 26. November v. J. 


der Arbeiter Anton Czarnetzki zu einem Monat 


Gefängniß verurtheilt worden. Am 3. Auguſt 
v. Is. wollte Cz. bei einem Gaſtwirthe ½ Ztr. 


Steinkohlen kaufen und bezahlte 50 Pf. Der 


Gaſtwirth wies ſeinem Angeſtellten Aurig an, 
dem Cz. im Stalle die Kohlen zuzuwiegen. Cz. 


gab dem Aurig eine Zigarre und erſuchte ihn, 


nicht ſo knapp zu wiegen. Das that denn Aurig 
auch im vollen 


Maße, denn er gab dem Cz. ſtatt 
eines halben einen ganzen Zentner, was nach⸗ 


träglich noch feſtgeſtellt wurde. Das Gericht hat 
nun angenommen, daß Aurig (dieſer war nicht 
aufzufinden und konnte deshalb noch nicht ab⸗ 
geurtheilt werden) den weiteren halben Zentner 
ſeinem Dienſtherrn geſtohlen, und daß Tz. das 
Diebſtahlsobjekt nachher an ſich gebracht habe. — 
Die Reviſion des Cz., der wegen Theilnahme am 
Diebſtahl beſtraft ſein wollte, wurde vom Reichs⸗ 
gericht in der Sitzung am 1. Februar verworfen. 

— (Zur Diphtheritiserkrankung im 
Gebäude der höheren Mädchenſchule.) 
Unter Bezugnahme auf das Eingeſandt in 
geſtriger Nummer wird uns von zuſtändiger Seite 
mitgetheilt: Es iſt allerdings richtig, daß der 
Schulhof der Mittelſchule gerade vor den Fenſtern 
der Wohnung liegt, in der die Erkrankung vor⸗ 
gekommen iſt, dieſe Wohnung iſt aber ſofort aus⸗ 
reichend desinfizirt worden, das erkrankte Kind 
befindet ſich im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Einen 

lusgang nach dem Hofe der Bürgerſchule hat 

die Wohnung nicht, vielmehr 92 t der ganze 
Verkehr der Bewohner dieſer Kellerſeite durch 
den Flur und den Hof der höheren Mädchen⸗ 
ſchule. Es lag daher kein zwingender Grund vor. 
auch die Bürgermädchenſchule zu ſchließen, wie 
dies auch ſeitens des Leiters derſelben aner⸗ 
kannt wird. 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Kindergummiſchuh in der 
Schuhmacherſtraße und ein Zehnmarkſtück in der 
Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Nach telegraphi- 
ſcher Meldung betrug der Waſſerſtand bei 
Warſch au geſtern 1,45 Met., heute 1,75 Meter. 

Tarnobrzeg, 3. Februar. Bei Chwalo⸗ 
wice geſtern 3,32 Mtr. Waſſerſtand, heute 3,96 
r. Kia: 0. 


Podgorz, 2. Februar. (Herr Rentier Rafalsti), 
der ſeit langer Zeit ſchwer krank darniederlag, iſt 
heute vormittags ſanft entſchlafen. Die Stadt⸗ 
gemeinde Podgorz verliert in dem Verſtorbenen, 
der faſt ein Vierteljahrhundert verſchiedene 
ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete, einen äußerſt 
umſichtigen Mann, der ihr ſtets mit Rath und 
at zur Seite ſtand. Der Magiſtrat, die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung und die Schuldeputation 
widmen dem Entſchlafenen einen ehrenden Nachruf. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, Februar. 
(Perſonalnotiz.) Zum Amtsnachfolger des emeri⸗ 
tirten Hauptlehrers Witkowski in Thorn. Papgu 
iſt der Lehrer Franz Karſchnia aus Schönwalde 
von der königlichen Regierung berufen worden. 
Derjelbe tritt die neue Stelle am 16. ds. an. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Als der Gendarm 
Gruner in Karlsruhe (Oberſchleſien) gelegent⸗ 
lich einer Hochzeit Ruhe ſtiften wollte, über⸗ 
wältigte man den alten Beamten, entriß ihm 
ſeine Hieb⸗ und Schußwaffen und zerſchnitt 
ihm am Pferde ſämmtliches Riemenzeug. 
Aus gekränktem Ehrgefühl nahm Gruner 
ſich alsdann das Leben, indem er ſich im 
Walde erhängte. 

(Nach Unterſchlagung amtlicher 
Gelder) in Höhe von 11500 Mk. flüchtig 
geworden iſt der Poſtaſpirant Bernhard 
Imhof aus Ochſenfurt. 

(Plötzlicher Tod.) Bei der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier im Kriegerverein zu Eltville 
wurde der Schriftführer, Reallehrer a. D. 
Otto Mewis, welcher die Feſtrede gehalten 
hatte, hei den Worten: 
vom Schlage getroffen und verſtarb auf der 
Stelle. 

(Unterſchlagung.) Nach einer Mel⸗ 


dung aus Bremen hat der Kaſſirer des]. 


Unterſtützungsvereins der deutſchen Tabak: 
arbeiter, mit Zentralſtelle in Haſtedt, große 
Summen unterſchlagen und iſt in Haft ge⸗ 
nommen worden. 

(Duelle) Zu Konflikten iſt es in Marburg 
(Steiermark) zwiſchen Studenten und Dragoner⸗ 
offizieren gekommen. Zwiſchen dem Studenten 
Attgeneder und dem Oberlieutenant Weſcher von 
Piberau fand ein Piſtolenduell ſtatt, bei bem 
erſterer durch die Lunge geſchoſſen wurde. Att⸗ 
3 ſtarb bald darauf. Es folgte ein zweites 

uell zwiſchen dem Dr. med. Ledinegg und Lieut. 
Heidegg, bei dem letzterer ſchwer verwundet wurde. 
Großes Grubenunglück.) Aus Charkow, 


2. Februar, wird gemeldet: In den Kohlenberg⸗ 


werken in Motiejew hat eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtattgefunden. Bis jetzt ſind 90 Bergleute 


als Leichen heraufgebracht worden; 48 werden 
noch vermißt. 


Neueſte Nachrichten. 


Sturmwetter. 


Der Sturm, welcher in den letzten Tagen 
herrſchte, hat im Inlande an vielen Orten 
beträchtlichen Schaden an den Häuſern 


angerichtet, ſo namentlich in Berlin und 
Wien. 
Geeſtemünde, 2. Febr. Der letzte 


Sturm hat hier zahlreiche Schäden auf See 
angerichtet. Der heute zurückgekehrte Fiſch⸗ 
dampfer „Sagitta“ verlor den Steuermann. 
Vom Bremerhavener Fiſchdampfer „Orion“ 
ſind drei Mann über Bord geſchleudert und 
zwei gerettet. Der Steuermann iſt ertrunken. 
Heute herrſcht wieder Nordweſtſturm. 

Newyork, 2. Februar. Bei dem 
furchtbaren Schneefturm, welcher New⸗ 
York und New England heimgeſucht hat, 
ſind viele Menſchen auf dem Lande 
und im Waſſer umgekommen. In Boſton 
beſchädigte der Sturm das Feuer⸗ 
melderſyſtem. Abends wütheten in den Vor⸗ 
ſtädten überall Brände. An der Küſte ſind 
viele Seeleute umgekommen. 


Poſen, 3. Februar. Die heutige Ver⸗ 
handlung gegen das polniſche Blatt „Oren⸗ 


„Heil Dir im“ |? 


downik“ wegen Vergehens gegen § 131 des 
St.⸗G.⸗B. wurde vertagt und die Ver⸗ 
nehmung des Miniſters des Innern be⸗ 
ſchloſſen. 

Berlin, 3. Februar. Dem „Berl. Tgbl.“ 
wird aus Dresden gemeldet: Infolge des an⸗ 
haltenden Regenwetters ſteigen die Elbe und 
ihre Nebenflüſſe. Es wird Hochwaſſer be⸗ 
fürchtet. Dem „Lok.⸗Anz.“ wird aus 
Petersburg depeſchirt: Die ganze große 
Stadt Aſtrabad im Transkaspi⸗Gebiet iſt bis 
auf den Grund niedergebrannt. Die Be⸗ 
wohner ſind ohne Obdach und Nahrung, da 
alle Vorräthe mitverbrannt ſind. 

Mainz, 2. Februar. Auch der Kaſſen⸗ 
bote des ſtädtiſchen Gaswerkes iſt dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet. Vorgefunden wurden 
bei ihm 3000 Mark. 

Venedig, 2. Februar. Der Römer 
Laurentis, welcher bei der Finanzwache 
diente, verſuchte in das Trientiner Gebiet zu 
flüchten. Er wurde verfolgt und tödtete 
mit einem Revolver mehrere ſeiner Kame⸗ 
raden, worauf er ſich dann ſelbſt erſchoß. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Febr.] 2. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Enge n 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preu i e goniol 3 % 
Preußiſche Konſols 3½ % . 

reußiſche Konſols 3¼½ 

Deut che Rei ehe 3% . 

Deutſche Reichsanleihe 3½¼% 

Weiter Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 357 970 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 
Türk. 1% Anleihe 

talieniſche Rente 4% 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ ”/ 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 

Spiritus: „SIE 
70er lo ko 41904120 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. \ 


216—55 
216—25 


93—90 


103% 


(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths en, 6 Jahre alt 58 bis 61; 


N 48 bis 49; d) mäßig genäßkte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; rte 


1 bis 43. 
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Amtliche . Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Mittwoch den 2. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 729—766 Gr. 169 188 
Mk. bez., inländ. bunt 692—740 Gr. 165 —179 
Mk. bez., inländ. roth 713—716 Gr. 167169 
Mk. bez., tranſito hochbunt und weiß 708 Gr. 
134 Mk., tranſito bunt 682—697 Gr. 129 bis 
132 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 650 
bis 734 Gr. 115 130 Mk. bez. a 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668 Gr. 143 Mk. bez, tranſito große 621 
bis 662 Gr. 95—99 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Pferde- 107 Mk. bez. 

RER ger Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


Haf 19 1 her Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 


ark. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—3,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,00 —4,05 Mk. be; 


3. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſchwächer. Rendement 88“ Tranſitpreis fran 
Neufahrwaſſer 8,75 ME 
75 Tranſitpreis franko 
Mk. bez. 


. Gd., Rendement 
Neufahrwaſſer 6,70 


Dankſagung. 


Für die mir bei der Beerdigung 


meiner beiden lieben Kinder 
Erna und Betty in ſo reichem 
Maße entgegengebrachte Theil» 
nahme, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Hänel für die troſtreichen Worte 
am Sarge der Entſchlafenen ſage 
ich hiermit meinen herzlichſten! 
Dank. 
Frau Martha Schwonke. 
Thorn, 3. Februar 1898. 


Verband 
Motker. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Affeldt treten die Kame⸗ 
raden am Sonntag den 6. d. Mts. 
nachm. 3¼ Uhr am Gaſthauſe von 
Studzynski, Rayon⸗ u. Konduktſtraßen⸗ 
Ecke, an. Vorher um 1½ Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. vereinigte 
Innungsherberge — eingerichtete Bade⸗ 
Anſtalt wird derallgemeinen Benutzung 
für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
ſind zu entrichten: 

für einmalige Benutzung des 
Wannenbades (Warmwaſſerbad) 
bei gleichzeitiger Heizung des Bade⸗ 
raumes } 30 Pfg. 
ohne ſolche . 5 7% 
für ein Handtuch nach 
Wunſch außerdem 

Thorn den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach 8 46 des Geſetzes 112 die 


Handelskammern vomg. Ang. 1807 
ind vor dem 1. April 1898 für 
ie zur Zeit beſtehenden Handels⸗ 
kammern Neuwahlen ſämmtlicher 
12 er vorzunehmen. Nach 
$ 3 des am 30. Oktober 1897 ge⸗ 
nehmigten Wahlſtatuts ſind die 
Wahlberechtigten in 2 Abthei⸗ 
Kinder getheilt, von denen jede 
Hälfte der Handelskammer⸗ 
He Dane wählt. Die erſte Ab⸗ 
theilung beſteht aus denjenigen 
irmen, die 96 Mark Gewerbe⸗ 
teuer und darüber zahlen, die 2. 
Abtheilung aus denen, die unter 
Mark 1 zahlen. 
809 habe den Wahltermin für 
1 Abtheilung auf Montog 
den 14. Februar, für die 1. Ab⸗ 
theilung auf Mittwoch den 16. 
Februar False wozu ich die 
Herren Wahlberechtigten einlade. 
Beide Termine finden nachm. 
5 Uhr im kleinen Saale des 
en ſtatt. 
Thorn den 3. Februar 1898. 
Der Wahlkommiſſar. 
Herm. F. Schwartz. 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich's 


Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graeeum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


Engel-Drogerie von 


Johann drolich inBrünn 


(Mähren). 
Einzeln zu haben in Thorn: 


robt! 


Tausendfaeceh er 
ı19u31933 mai un ind 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Jeder Dame unentbehrlich. 


een 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


A gestickt und 
gemalt 
Gebäude-, 


Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbünder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons eté. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


H. Schneiders 
zahitechnif hes Atelier Ew 
für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


befindet ſich jetzt 


Du Neuſtädtiſcher Markt Nr. 2 


2 


neben dem Königlichen Gans krgemenk. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Peſte und Koupons ſehr billig. 


50 Pfennig 


kostet Sie ein Versuch! 


ist die Krone aller 
Katfeeverbesserungsmittel 


#=4QuäkterOats 


Recepte 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten 
Überall käuflich. 


Zu haben in Kolonialwaaren-, 
Droguen- und Delikassgeschäften. 


Versuchet die 
auf den Packeten. 


m die deutschen Hausfrauen! 
die armen Thüringer Weber bitten un Arbeit! 
Der Winter iſt hart! 
Thüringer Weber⸗Perein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's — ſchwer ringenden armen 


„Web 


ern“ 


wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 


Wir offeriren: 


andtücher, grob und fein. 

iſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 
8 leinene. 

Scheuertücher. 
Servietten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück u. ern 
Nein Leinen zu Hemden u. |. w. 
ae Leinen zu Betttüchern und Bett⸗ 


äſche. 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 


Bettzeug, weiß und bunt. 5 
Bettbarchent, roth und geſtreift. 
Drell und Flanell, gute Waare. 
1 Stoff zu Frauen⸗ 


Altthärngiſce Tiſchdecken 


Sprüchen 
Altthüringiſche Tiſchdecken mit der 
Wartburg. 
Geſtrickte Jagdweſten. 
Fertige Kanten⸗Unterröcke von Mk. 
2—3 pro Stück. 


mit 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 


Waare. 


Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 


Muſter und Preis⸗Kourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich. 


Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins. 


Kaufmann H. F. Grübel, 
Landtags⸗Abgeordneter. 


Pa. Weizenkleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Mais, Leinkuchen, 
Rübkuchen beſter Qualität 
offerirt billigſt 
H. Safian. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 


besten mit sehwedischer 


Jagdstiefelschmiere 
von 
Anders & Co. 
Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


Lose 


Metzer ombau - Geld- 
lotterie, Ziehung vom 12.—15. 
Februar er., Hauptgewinn 50000 
Mark à 3,50 Mark; 
zur Berliner Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 10. März, Haupt- 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
& 1,10 Mark 
find zu haben in der 
Expedition der „Khorner Preſſe“. 
1 möbl. Zim., n. v, m. Penſ., zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


zur 


Barbier- u. Friſeurgeſchäft, 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander⸗ 
weitig zu verpachten. 

Schliep’s Hotel, Bromberg. 


Härtnerei-Verpachtung. 


Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Stramme Hasen, 


auf Beſtellung bratſertig geſpickt, 
empfiehlt A. Kirmes. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werkftatt 


Polster und Dekor ation 


Strobandſtraße 7 


4500 Zentner Hen 


1. Klaſſe, Zentner 2,50 Mark frei 
Thorn, hat abzugeben 
F. Krause, Gr. Neſſau. 


2 Paar gut erhaltene 


Kummet- u. Bruſtgeſchirre 


billig zu verkaufen bei 
Emil Puppel, Heiligegeiſtſtr. 15. 


0 Cbm. Felditeine, 
darunter 20 Cbm. Schutt (gute Abfuhr) 
verkauft C. Pansegrau in Podgorz. 

Angebote ſind bis zum 8. Februar 
vorm. 11 Uhr einzureichen. 


Pension 


geſucht zu Oſtern d. Is. für ein 
12 jähriges Mädchen, Schülerin 
der ſtädt. höh. Töchterſchule. Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeit. erwünſcht. 
Gefl. Offert. unt. E. K. 1 poſtlagd. 
Swierczynko. 


2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


F. Maciejewski, Klempnermſtr., 
Schönſee Weſtpr. 


Ein tüchtiger Laufburſche 
oder Hausdiener 
von ſofort geſucht. B. Doliva. 
Für ein 19 jähriges 


Mädchen, 


mit guten Schulfenntniffen, in Hand⸗ 
arbeit geübt, wird bei beſcheidenen 


Anſprüchen eine Stelle zu Kindern 


oder in Bäckerei geſucht. Gefl. Off. 
poſtl. A. R. Thorn, Poſtamt 3. 

Ich beabſichtige in meinem Hauſe 
Culmerſtraße 28 einen Jaden mit 

großem Schaufenſter einzuricht. 
und bitte Reflektanten ſich bei mir zu 
melden, damit ich etwaige Wünſche 
bezüglich der Einrichtung berückſichtigen 
kann. Oswald Gehrke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Eriedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage⸗-Geſchäft betrieben, mit 


und Zubehör ift unter günſtigen Be⸗ Wohnung und Stallung, letztere auch 


dingungen vom 1. April er. ab zu 

verpachten. (Bisherige Pacht Mark 

500 p. a.) Auskunft ertheilen 
Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


4000 Mark 


zu zediren geſucht. Gefl. Offerten 
unter H. J. 24 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


Ein echter 
2 
Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Meis- Quitfuneshlicher 


mit en l Kontrakt, 
find zu haben. 


zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark 


Nitz. Culmerſtraße 20, I. 
mit angrenzender Wohnung 
Laden u. großer Remiſe, zu jedem 
Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
2 möbl. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſind vom 
15. Februar zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt auch auter Mittagstiſch zu 
haben. Bacheſtraße 14, 2 Tr. 
2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengel. zu vermiethen. 
Gerberſtraße 18, II. 
Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 16. 
Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


0. Dundee e Buchdruckerel, Möblirte Zimmer 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thoru. 


= deutscher 
„ Veteranen. 


Verband 
Kriegs- 


Nächſte Verſammlung „Muſeum“ 
Sonntag, 13. Februar. nachm. 2 Uhr: 
Kaſſenbericht, Aufnahmen, weitere 
Medaillenvertheilung. 


Deutsch- nationaler 


Handlungsgehilfen-Verband 
Hauptsitz Hamburg. 
(Juriſtiſche Perſon) 
Ortsgruppe Thorn. 
Sonntag, 6. Februar 1898 
nachmittags 5¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn A. Weiss aus Bromberg 


über 
Zwecke u. Ziele des Verbandes. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt Ehrenpflicht. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 


geführt werden. Der Vorſtand. 


Zum Gilsner. 


Heute, friſch: 
Helgoländer Hummern, 


feinfle holl. Auftern, 
Pa. Aſtrachauer Kaviar 


(Beluga), Dezember -Fang. 
Gut möbl. Zim. n. Kab., nach vorne, 
W vermielten, Gerschteftt 5, I 

Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr.! 9. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
1 kl. möbl. Zim. mit guter Penſion 
ſofort z. h. Tuchmacherſtr. 4, 1 


Alkftädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse. 


Wilhelmitadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 
ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
in meinem neuerbauten Hauſe 
Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 
1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 
Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 
In meinem neuerbauten Hauſe, 
Breiteitrake 36, iſt die 


III. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer 2c. per 1. April zu vermiethen. 
D. Sternberg. 


a Ct N 0 0 Timmer u. Zubehör, 


Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 

1 Wohnung von 4 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 14. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herr ſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 


vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


In meinem Hauſe Bader⸗ 
N ſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 

8. Simonsohn. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt Breite⸗ 
ſtraße 37 vom 1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 

R Altſtadt,! Treppe, 
Nittelwohnung, dert ett 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 

Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


2 Zimmer, z. vermiethen. 
Wohung, Knaack, Strobandſtr. 11. 


En 24 ſind 1 mittl., 
1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
8 kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
1 kleine Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Jungfrauenstiftung 
des Goppernikus -Vereins, 


Theater⸗Vorſtellung 


im Schützenhause 
am 11. Februar 1898 
abends 8 Uhr. 5 
1. 34 werde mir den Major 
einladen. ‚Bon G. v. Moſer. 
2. Die Schulreiterin. 
Von Emil Pohl. 
3. Zwei Friedfertige. 
Von Hans Arnold. 


4. Sie irrt ſich nie. 
Von Wachsmuth. 
Eintrittskarten zu 2 Mark in 
der Sohwartz'ſchen Buchhandlung: 
Am 10. Februar 1898 
abends 7% Uhr: 


Oeffentliche Generalprobe. 


Eintritt gegen 50 Pf. für Schüler 
und Schülerinnen, und gegen 2 Mark 
für andere Perſonen nur an der Kaſſe. 


Der Vorſtand. 


Thorn⸗ Schützenhaus. 


Heute, 
Freitag den 4. Februar er.: 
Zweiter und letzter 


Robert Johannes- 
Abend 


mit theilweile anderem Programm. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 6. Februar abends 8 Uhr: 
Einmaliges Auftreten von 


Louise Eickermann-Trautmann 
und A. Biekermann 
vom Hoftheater zu Meiningen 
humor. Charakterdarſtellungen 


(nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen). 
Neu! Programm. Neu! 
1. Junker Leichtſinn.) Aus Baumbachs 


2. Nur drei Küſſe. 9 Abenteuer. 
II. Theil. 

3. Hanne Nütes Aſſcheid.) 

4. Enſpekter Bräſigs v. F. 3 
Waterkur. 

5. Chirurgus Jakob Ghcratter⸗ 
Kalw. Dar⸗ 

6. Dat ſall en Vergnäu⸗ſtellungen. 
gen ſin. 

Neu! ill. Theil. Neu! 


7. Die Schlacht von Vionville. 


1. Brigade Bredow. 2. Die Hilfe- 
3. Der Abend. (Großes Kriegs⸗ 
Gemälde von Prof. H. Bork.) 
8. Der Hexenſegen.) v. H. Seidel als: 
9. Das Lachen. Charakter⸗ 
10. Gute Nacht. \ Darſtellungen. 
Billets zum reſerv. Platz 375 Pf. und 
3 Billets 2 Mk, zum nichtreſerv. Platz 
à 50 Pf. und 3 Billets 1,20 Mk. im 
Vorverkauf in Duszynski’s Zig.“ 
Hdlg. und im Schützenhauſe. Kaſſen⸗ 
preiſe & 1 Mk. und 50 Pf. 


Volksgarten. 


ne 5. Februar er.: 
. Zweite große 


Masken⸗ 
Medoute. 


Alles nähere die Plakate. 
Maßfengarderoben find im obigen 
Lokal zu haben. 


Crisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifeufe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke),. 
Eingang von der Baderſtraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 

Hiermit warne ich jeder⸗ 

mann, meinem Ehemann 

Friedrich Rikowski, welcher mich 

verlaſſen hat, etwas zu borgen, oder 

Sachen von ihm zu kaufen, da ich 
für keine Zahlung aufkomme. 

Marianna Rikowski, 

verw. Kurkowska, 


in Friedrichsbruch. 


Täglicher Kalender. 
| | 


1898. 


Donnerſtag 
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Beilage zu Nr. 29 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 4. Februar 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 1. Februar. (Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion) ſteht mit dem gegenwärtigen Beſitzer des 
Rittergutes Waldau, Bukatſch, wegen Ankauf des 
Gutes in Unterhandlung. Ein endgiltiger Ver⸗ 
trag iſt noch nicht abgeſchloſſen, jedoch iſt der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion das Vorkaufsrecht geſichert. 


Korſchen, 31. Januar. (Selbſtmord durch 
Herausſpringen aus dem Zuge.) Bei dem 9 
ſonenzuge, der nachts nach Inſterburg fährt, 
wurde am Sonnabend zwiſchen den Stationen 
Korſchen und Biſchdorf die Nothbremſe gezogen. 
Nachdem der Zug zum Halten gekommen war, 
wurde dem Zugführer mitgetheilt, daß eine Frau 
aus dem Zuge geſprungen ſei. Der Zug wurde 
ſofort ſoweit zurückgedrückt, bis dieſelbe in der 
Nähe einer Wärterbude e wurde. Bei 
dem Sturz war ihr der Schädel zerſchmettert 
worden und der Tod deshalb auf der Stelle ein⸗ 
getreten. Die Selbſtmörderin war eine Gefangene, 
die in Schwerin zum Termin geweſen war und 
nun durch eine Aufſeherin zum Zuchthauſe zurück⸗ 
geführt wurde. Während der Fahrt zwiſchen 
Korſchen und Biſchdorf hatte ſie ſich durch die 
ſchmale Fenſteröffnung eines Abort⸗Abtheiles hin⸗ 
durchgezwängt und kopfüber hinuntergeſtürzt, wo⸗ 
bei ſie auch den geſuchten Tod gefunden hat. 


Bromberg, 2. Februar. (Unmenſchliche Miß⸗ 


handlungen), begangen an einem geiſtesſchwachen 
Mädchen, führten den Rentner Joſef Mrotek und 
deſſen Ehefrau Domicellg Mrotek vor die Straf⸗ 
kammer. Seit dem 1. Januar 1896 bis zu dem 
am 7. Mai erfolgten Tode war die 16 Jahre alte 
Veronika Bartikowska im Dienſte bei den An⸗ 
geklagten. Die B. ſoll etwas ſchwachſinnig ges 
weſen ſein und ihre Arbeit ſchlecht verrichtet 
haben, weshalb 
leuten oft und in meiſt roher Weiſe mißhandelt 
wurde. Erſt längere Zeit nach dem Tode kamen 
die Mißhandlungen zu Tage. Ein bei den Mroteks 
im Dienſte ſtehender Knecht will geſehen haben, 
daß die B. vollſtändig entkleidet vor der Küchen⸗ 
thür ſtand. Sie hatte einen Strick um den Hals, 
der oben über die Kante der offenen Thür gelegt 
war. An dieſem Strick zog Mrotek, ſodaß die 
B. mit geſtrecktem Körper und hochgezogenem 
Kopfe auf den Füßen ſtehen mußte. Dabei ſchlug 
Mrotek ſie mit einem zweiten Strick, während 
Domicella Mrotek mit einem Ruthenhündel der 

auf die nackten Beine ſchlug. An einem 
anderen Tage wurde ſie mit den Beinen an einen 
Birnbaum im Garten ſo aufgehängt, daß die Röcke 
über den nach unten hängenden Kopf hinunter⸗ 
fielen. Mrotek ſchlug viele Male mit einer langen 
Wagenpeitſche auf das Geſäß der B. Der Ge⸗ 


Per⸗ d 


ſie von den Mrotek'ſchen Ehe⸗ j 


richtshof verurtheilte M. zu 1 Jahre Gefängniß; 
die Ehefrau wurde freigeſprochen. 

i Poſen, 2. Februar. (Die königliche An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion) für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen beſteht jetzt aus folgenden 
Mitgliedern: dem Vorſitzenden, Präſidenten Dr. 
v. Wittenburg, den Oberpräſidenten der beiden 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen, dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Braunbehrens als Kommiſſarius 
des Miniſters des Innern, dem Miniſterial⸗ 
irektor Dr. Kügler als Kommiſſarius des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinalangelegenheiten, dem Geh. Oberfinanzrath 
v. Havenſtein als Kommiſſarius des Finanz⸗ 
miniſters, dem Geh. Oberregierungsrath von 
Rheinbaben als Kommiſſarius des Präſidenten des 
königl. Staatsminiſteriums, dem Geh Regierungs⸗ 
rath Sachs als Kommiſſarius des Miniſters für 
Landwirthſchaft. Domänen und Forſten, dem 
Generalkommiſſions⸗Präſidenten Beutner⸗Brom⸗ 
berg, Generallandſchaftsdirektor v Staudy⸗Poſen, 
Landesökonomierath Kennemann⸗Klenka, Landes⸗ 
ökonomierath Müller⸗Gurſchno, Generalland⸗ 
ſchaftsrath Wehle⸗Blugowo und dem Ritterguts⸗ 
befiger v. Kries⸗Smarzewo. Stellvertreter des 
Vorſitzenden iſt der Oberpräſident der Provinz 
Poſen, Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf, für die 
Dauer ſeines Hauptamtes. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1898. 
— Aushändigung von Briefſendun⸗ 
gen an Reiſende.) Ueber die Aushändigung 
von gewöhnlichen Briefſendungen für Reiſende in 
Gafthöfen veröffentlicht das „Amtsbl. der Reichs⸗ 
poſtverwaltung“ nachſtehende Verfügung des 


Staatsſekretärs v. Podbielski: Gewöhnliche Brief- 3 


ſendungen für Reiſende in Gaſthöfen ſind von 
die Gaſtwirthe, die ihre eigenen 
) 5 10 laſſen, auf Verlangen durch 
die Poſtausgabeſtelle auch dann zu verabfolgen 
wenn auf den Sendungen der Gaſtwirth nicht 
namentlich bezeichnet, ſondern nur der Gaſthof 
als Wohnung des Empfängers angegeben iſt.“ 
„ Allgemeiner deutſcher Schul⸗Ver⸗ 
ein.) Wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, 
iſt es der hieſigen Ortsgruppe des allgemeinen 
deutſchen Schulvereins gelungen, Herrn Redakteur 
Funke⸗Böhm. Leipa, einen Sohn des bekannten 
Neichsraths⸗Abgeordneten und Vorkämpfers der 
Deutſchen in Böhmen, zu einem Vortrage zu ge⸗ 
winnen, der vorausſichtlich Dienſtag den 8. 
ehruar im großen Saale des Artushofes bei 
elegenheit des vom Verein veranſtalteten Winter⸗ 
feſtes gehalten werden wird. Da Herr Funke die 
bekannten Vorgänge in Böhmen zum Theil 
perſönlich miterlebt hat, darf dieſer Vortrag ein 


< 


ganz beſonderes Intereſſe beanſpruchen, zumal 
dem Vortragenden eine ungewöhnliche redneriſche 
Begabung eigen ſein ſoll. Wir behalten uns vor, 
noch ausführlicher auf dieſen Vortrag zurück⸗ 
zukommen. \ 5 

Der Stenographen⸗Verein) hielt 
geſtern bei Nicolai ſeine Hauptverſammlung für 
Februar ab. Es wurden neu aufgenommen die 
Herren Nittweger und Schaade in die Jugend⸗ 
abtheilung und die Herren Lau und Sergeant 
Weilmann als ordentliche Mitglieder. Ferner 
wurde Frau Münzel, welche bisher unter⸗ 
ſtützendes Mitglied war, nach Erlernung der 
Stenographie als ordentliches Mitglied aner⸗ 
kannt. Hierauf folgte ein Vortrag des Herrn 
Niklas über „Die Stellungnahme der ſtenographi⸗ 
ſchen Prüfungs »Kommiſſion gegenüber dem 
Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey, ſowie dem ſteno⸗ 
graphiſchen Fortſchritt.“ Der Vortragende be⸗ 
leuchtete das Verhalten der Kommiſſion während 
der Einigungsverhandlungen zwiſchen den Schulen 
Stolze und Schrey, bei welchen drei Kommiſſions⸗ 
mitglieder, darunter Dr. Stolze, der Sohn des 
Erfinders, berathend mitgewirkt haben. Auch 
haben zwei dieſer Mitglieder für das neue 
Spitem geſtimmt. Und jetzt, nachdem ſeit der 
Einigung drei Monate verfloſſen ſind, erläßt die 
Kommiſſton eine Kundgebung, in welcher ſie die 
„weitere Ausbildung des Stolzeſchen Syſtems 
nach der Richtung der Berufsſtenographie“ als 
ihre Hauptaufgabe anſieht. Dieſe Anſicht, daß 
die Kurzſchrift nur für Berufsſtenographen ſei, 
iſt ebenſo überraſchend als auch empörend und 
wird von allen Stenographen verworfen. Die 
Kommiſſion konnte natürlich dieſen einſeitigen 
Standpunkt nur einnehmen, weil ſie mit dem 
Zeitgeiſt nicht mitgegangen, ſondern zu den 
älteſten und veralteten Grundſätzen zurückgekehrt 
iſt. Mit dieſem Schritte hat ſich die ſteno⸗ 
graphiſche Prüfungs⸗Kommiſſion von der Schule 
entfernt und iſt daher auseinandergegangen. Der 
Vortragende erntete von der Verſammlung reichen 
Beifall. Der Verein gab ſodann in einer Reſo⸗ 
lution feiner Entrüſtung über das Verhalten der 
Prüfungs⸗Kommiſſion Ausdruck. Der nächſte 
Unterrichtskurſus für Anfänger beginnt am 
nächſten Montag. Die Vereinsverſammlungen 
ſind vom Mittwoch auf Freitag verlegt worden. 
— Schwurgericht.) Zur Verhandlung für 
die am Montag den 7. d. M. unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirektors Graßmann be⸗ 
ginnende erſte diesjährige Sitzungsperiode ſind 
folgende Sachen anberaumt: Für den 7. Februar 
gegen den Arbeiter Franz Zuchowski aus Turzno 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge (Vertheidiger: Rechtsanwalt Feil⸗ 
chenfeld); für den 8. Februar gegen den Schlächter 


Franz Haftka aus Wandsdorf wegen Straßen⸗ 
raubes (Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn); für 
den 9. Februar gegen die Scharwerkerin Marianna 
Kwiatkowska aus Oſtaszewa wegen Kindesmordes 
(Vertheidiger: Rechtsanwalt Jacob) und gegen 
den Schneidergeſellen Peter Jaworski aus Culm⸗ 
ſee wegen Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger: 
dau Ace Trommer); für den 10. Februar gegen 
den Arbeiter Paul Krüger aus Ober ⸗Neſſau 
wegen Straßenraubes (Vertheidiger: Rechtsan⸗ 
walt von Paledzki). — Als Geſchworene zu dieſer 
Sitzung ſind nachträglich noch folgende Herren 
ausgeloſt worden: Beſitzer Guſtav Windmüller 
aus Alt Thorn, Stadtrath Adolph Kelch aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Karl Schultz aus Arnolds⸗ 
dorf und Rittergutsbeſitzer Arthur Lewin aus 
Drückenhof. 

„— GJagdkalender.) Im Monat Februar 
dürfen nur männliches Roth⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
1 5 55 Schnepfen, wilde Schwäne ꝛc. geſchoſſen 
werden. 

— Um Schaufenſterſcheiben) oder über⸗ 
haupt größere Fenſterſcheihen von den an ihnen 
haftenden Waſſerniederſchlägen, dem ſogenannten 
Schwitzwaſſer, leicht und bequem befreien zu 
können, ſchlägt Adolf Meyer in Klingenthal eine 
ihm geſetzlich geſchützte Einrichtung vor. Dieſelbe 
bietet die Möglichkeit, jederzeit ohne beſondere 
vorherige Vorkehrungen eine derartige Reinigung 
zu bewerkſtelligen, weil die ſehr leichte und be⸗ 
queme Handhabung derſelben von einer vom 
Schaufenſter beliebig entfernten Stelle aus ge⸗ 
ſchehen kann. In Ladengeſchäften iſt es daher 
beiſpielsweiſe unnöthig, das Ausräumen der 
Waaren bei beabſichtigter Feuſterreinigung vor⸗ 
zunehmen. Die Einrichtung beſteht aus einem 
zwiſchen ſcharnierartig verbundenen Leiſten leicht 
lösbar eingeklemmten Gummiſtreifen, welcher 
über die geſammte Höhe oder Breite des Schau⸗ 
fenſters mittelſt geeigneter Vorrichtung nach Be⸗ 
lieben hinweggeführt werden kann. Da die 
Fenſterſcheiben derart ſtets trocken ren 
werden können, iſt das läſtige Einfrieren derjelben 
gänzlich ausgeſchloſſen, und dürfte deshalb dieſe 
Vorrichtung von jedem Ladeninhaber mit Freuden 
begrüßt werden. 

0 Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Februar. (Der 
Kriegerverein Grabowitz) beging am 27. d. M. im 
Lokale des Herrn Bielitz ſeine Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Die Betheiligung war eine recht zahlreiche. 
Nach einleitender Konzertmuſik hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins die Feſtanſprache, welche mit 
einem Hurrah auf den Kaiſer ſchloß. ährend 
der Feſtrede zeigte ſich die mit einem Lorbeer⸗ 
kranze geſchmückte Büſte des Kaiſers, beſchützt 


von zwei Garde⸗Unteroffizieren in Parade » Auf- 
ſtellung. Alsdann wurde ein Prolog geſprochen. 
Hierauf 1 mehrere das Soldatenleben im 
Kriege betreffende lebende Bilder, ſowie ein 
flott geſpielter Einakter: „Am 27. Januar oder 
Die Extrahoſe, zur Aufführung. Den Schluß des 
gelungenen Feſtes bildete ein Ball, der die Theil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. 


hals, Gehalt 4000 Mk., 

2. Februar er. an den Magiſtrat. — Aſſiſtent bei 
der Stadthauptkaſſe in Konitz i. Weſtpr., Anfangs⸗ 
gehalt 1200 Mk., Meldungen bis zum 9. Febr. cr. 
an den Magiſtrat. 


Die Haushaltungsſchule. 

Nach einem Sonntags⸗Gottesdienſt hatten ſich 
hinter einem Pfeiler der Kirche drei junge Mädchen 
zuſammengefunden, um ihre Erlebniſſe auszu⸗ 
tauſchen — junge Mädchen erleben ja immer ſehr 
vieles. Plötzlich ſchoß auf dieſes Kleeblatt eine 
friſche Blondine zu, und wie ein Sprudel entquol 
es ihrem rothen Munde: 

„Mädels, Mädels, etwas ganz neues! Denkt 
uch mal, heute früh, wie ich in die Kirche gehen 
will, ruft mich der Vater zurſſck und jagt: Lene, 
ich muß Dir was ſagen! Nächſtens wirſt Du 
wieder in die Schule gehen, in eine Schule, die 
unſer Herr gemacht hat! Der Herr will, daß ihr 
Mädels ordentlich nähen und kochen lernt, und 
auch, wie man zu Hauſe alles aufräumt und in 
Ordnung hält, damit ihr etwas könnt, wenn ihr 
heirathet und nicht dumme Gänſe bleibt. Und da 
hat unſer Herr recht! Ja, ſo hat der Vater 
geſagt, und ihr müßt auch in die Schule. Aber 
— bier ſtampfte die Kleine energiſch mit dem 
Buße — ich geh' nicht in dieſe Schule. Man iſt 
doch ſchon 15 Jahre vorbei und wird doch nicht 
wieder die Hände auf die Bank legen.“ 

„Das war wirklich eine überraſchende Nachricht. 
Die Väter der Mädchen arbeiteten ſämmtlich in 
einer Fabrik, deren Beſitzer als menſchenfreund⸗ 
licher Herr bekannt war. Um den neueren Be⸗ 
ſtrebungen auf dem Gebiete der weiblichen Fort⸗ 


bildung Rechnung zu tragen, hatte er bejchlofien, | W 


eine Haushaltungsſchule zu gründen, welche von 
den Töchtern ſeiner Arbeiter in den Winter⸗ 
monaten beſucht werden ſollte. Die neue Ein⸗ 
richtung erregte nicht nur die kleine Lene, ſondern 
auch ihre Freundinnen. In den jungen Köpfen 
arbeitete es fieberhaft: „Noch einmal in die 
Schule gehen — nein, ſo was!“ 

Ja, blos wir Armen werden immer mit 
ſolchen Sachen gequält“, unterbrach eine hagere 
Brünette das Schweigen. „Warum macht man 
denn nicht für die reichen Mädchen ſolche Schulen? 
Die können doch nicht mal Kaffee kochen oder 
Strümpfe ſtricken. Die Wanda vom Direktor 
kann ſich nicht einmal die Haare ſelbſt machen, da 
muß ihr die Frau vom Barbier dabei helfen!“ 

Ja, und ich möchte nur gern wiſſen, was wir 
in der Schule eigentlich lernen ſollen“, bemerkte 
eine andere. „Nähen, ſtricken, kochen, das können 


wir doch ſchon ganz gut. Und Rechnen, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte — na, da ſoll man mir nur 
kommen, ich habe noch von der Schule genug!“ 
„Wenn aber unſer Herr will, was ſollen wir 
dann machen?“ warf kleinlaut die vierte ein. 
„Was wir machen? Nichts machen wir“, ent⸗ 
gegnete die tapfere Lene. „Wenn wir ſo dumme 
Mädchen ſind, dann wollen wir auch ſo dumm in 
der Schule ſein. Wir geben einfach verkehrte 
Antworten und machen alles verkehrt. Dann 
wird man froh ſein, wenn man uns los wird.“ 
Der Vorſchlag fand ungetheilten Beifall. Als 
ſich die vier vom Komplott trennten, erfüllte ſie 
ein nie gekannter Muth, und die vor Erregung 
blitzenden Augen ſagten: „Na, wartet nur!“ — — 
„Wie freundlich die Wohnung ausſah, das ge⸗ 
räumige Zimmer mit den ſchneeweißen Gardinen, 


- | die anſtoßende Küche mit dem blitzhlanken Geſchirr! 


Wenn in der Stube nicht einige Bänke geſtanden 
hätten, niemand wäre auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, daß hier „Schule“ gehalten werden 
ſollte. Jetzt herrſchte feierliche Stille in den 
Räumen. Mit ernſter Stimme legte der alte, er⸗ 
fahrene Lehrer der verſammelten Mädchenſchgar 
den Zweck der Haushaltungsſchule dar. Die Zu⸗ 
hörerinnen folgten anfangs aus Neugierde, dann 
mit ſteigendem Intereſſe den einfachen, klaren 
Worten. Darauf trat der Fabrikherr in ſeiner 
freundlichen Weiſe an die Mädchen heran und 
ſagte: „Nun Mädels, ſeid nur recht fleißig! Es 
joll mir große Freude machen, wenn ihr einmal 
ſelbſt ſagt: Ja, in der Haushaltungsſchule haben 
wir etwas tüchtiges gelernt.“ 

Im ruhigen Wechſel der Zeit ging nun der 
Unterricht ſtetig vorwärts, und je weiter er ſchritt, 
deſto lebhafter wurde der Eifer der Schülerinnen. 
Der Vorſatz, nichts zu lernen, war längſt ver⸗ 
geſſen. Es war aber auch wirklich ſtaunenswerth, 
was in den Räumen einer kleinen Wohnung alles 
zu beobachten war, was die fleißige Hand der 
Hausfrau alles ſchaffen konnte und mußte, um 
den Aufenthalt für die Familie zu einem a 
und angenehmen zu machen. Am Kochherde, in 
der Waſchküche, am Nähtiſche, überall gab es eine 
Fülle von neuen Erfahrungen, und mehr als ein⸗ 
mal kam es den Schülerinnen zum Bewußtſein, 
wie gering doch ihr Wiſſen und Können dem⸗ 
jenigen der erfahrenen Lehrerin gegenüber war. 
as man da aus den einfgchſten Nahrungsſtoffen 
nur für ſchmackhafte Speiſen Fe konnte, 
was für Kunſtgriffe gab es beim Nähen und 
Stopfen, wieviel Arbeit man bei Ueberlegung 
ſparte, wie intereſſant es doch war, zu wiſſen, 
woraus die Speiſen beſtehen, wie genau man die 
Einnahmen und Ausgaben regeln konnte und noch 
vieles andere mehr! 

Als der Frühling die Erde zu neuem Leben 


erweckte, da wurde der Kurſus beendigt. Aber in 


der jungen Mädchenſchaar, welche ſo ernſt die 
Schlußworte des Leiters erwog, hatte auch ein 
neues Leben begonnen. Die Mädchen hatten nicht 
nur in der Verrichtung häuslicher Arbeiten Fort⸗ 
ſchritte gemacht, ſie hatten auch einen Blick gethan 
in den innigen Zuſammenhang des häuslichen 
und des öffentlichen Lebens, und eine Ahnung 


beſchlich ſie jetzt über die ſo wichtige Stellung Evangelifd » 


einer Hausfrau. 


Die ſonſt jo muntere Lene ging nach dem 
Schluß der Schule ſtill an der Seite ihrer 
Freundin dahin. Plötzlich blieb ſie ſtehen und 
ſagte mit ſo eigenem Tone: „Wir haben ja 
vieles gelernt. Am meiſten freut's mich 
aber, daß ich jetzt weiß, warum etwas 
gemacht wird.“ 8 ? 

Die ne beſteht jetzt viele 
Jahre. Ihre Schü € 
vorzügliche Dienftitellen, in den letzten Jahren 


hat man auch die eigenthümliche Erfahrung ge⸗ T 


macht, daß ſie von den jungen Arbeitern der 
Fabrik bei der Wahl einer Hausfrau in erſter 
Linie bevorzugt werden. 


Mannigfaltiges. 
(Mißlungene Rache.) 


Um ſich zu 


rächen, hatte in Mühlhauſen (Thür.) ein 
Mann einen Knaben veranlaßt, während 


des Gottesdienſtes bei einem Uhrmacher eine 
Schnur zu kaufen, und ſodann die Ueber⸗ 
tretung ſofort angezeigt. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte nun den Uhrmacher wegen Ueber⸗ 
tretung zu 5 Mk. Geldſtrafe, den rachſüchti⸗ 
gen Feind aber wegen Anſtiftung zur Ueber⸗ 
tretung zu 60 Mk. Geldſtrafe, wobei es be⸗ 
dauerte, daß es für eine ſo gemeine und 
niederträchtige Geſinnung keine Freiheits⸗ 
ſtrafe gebe. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 4. Februar 1898. 

lutheriſche Kirche: abends 6¼ Ihr 
Abendſtunde: Herr Superintendent Rehm. 


erinnen erhalten nicht nur W̃ 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Januar bis einſchließlich 1. Februar 
1898 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Arbeiter Karl Mankiewicz, S. 2. Maurer 
Joſeph Golembiewski, S. 3. Hilfsbremſer Franz 
alewski, S. 4. unehel. T. 5. Schloſſer Auguſt 

eilak, S. 6. Tiſchler Valentin Klein, S 
7. Hilfsbremſer Joſeph Aout ©. 8. unehel. 

. 9. unehel. T. 10. Feldwebel im Bionier-Batl. 
Nr. 2 Johann Goelitz, S. 11. Holzvermeſſer Max 
Koehler, S. 12. Vizefeldwebel im Pionier⸗Batl. 
Nr. 2 Albert Doebler, T. 13. Arbeiter Wladislaus 
Makowiecki, T. 14. Futtermeiſter Anton Ceynowg, 
T. 15. unehel. T. 16. unehel. S. 17. unehel. T. 

b. als 1 

1. Otto Mattern, 14 J. 3 M. 25 T. 2. Kom⸗ 
toriſt Ernſt Franke, 53 J. 1 M. 10 T. 3. Martha 
Schidtlack, 1 J. 13 T. 4. Gaſtwirth Wilhelm 
Miesler aus Leibitſch, 59 J. 10 M. 11. T. 5. Betty 
1 J. 5 M. 14 T. 6. Leokadia Cizewski, 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Franz Szulczynski⸗Stobnica und 
Wittwe Marianna Jaroch, geb. Gurka⸗Lubau. 
2. Pferdebahnkondukteur Paul Kurzbach und 
Franziska Blieske, beide Berlin. 3. Zimmerer 
und Treppenbauer Johann Zepke und Leokadia 
Swobodzinski, beide Danzig. 4. Arbeiter Caſimir 
Laskowski und Franziska Piewunski. 5. Kutſcher 
Ernſt Volgmann und Thereſe Zlotowski⸗Culm. 
6. Arbeiter Paul Chelmowski und Pauline Witt. 
beide Konitz. 7. Schuhmacher Bruno Kirchner 
und Leokadia Zielaskowski. 8. Früherer Beſitzer 
Martin Ryszewski⸗Mocker und Wittwe Sujanna 
Boehlke, geb. Suwalska. 9. Tiſchlergeſelle Paul 
Fanslau und Viktoria Kroina. 10. Schiffszimmer⸗ 
mann Heinrich Lahde und Eva Lendowsky, beide 


Danzig. 
d. als ehelich verbunden: N 

1. Bureau⸗Aſſiſtent Max Sulke⸗Mocker mit 
Clara Herforth. 2. Schuhmacher Wilhelm Pasdach 
mit Clara Murawski. 3. Sergeant im Fuß⸗Artl.⸗ 
Regiment Nr. 11 Paul Görlich mit Johanna Ryn⸗ 
kowski. 4. Hoboiſt⸗Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Franz Paulus mit Franziska Kownaeki. 


Königsberg, 2. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
feſter. Loko 70 er nicht kontingentirt 40,50 Mk. 


Br., 39,80 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., Februar nicht 
Nr bee 40,50 Mk. Br., 39,20 Mk. Gd. —.— 
bez. 


4. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.56 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.36 Uhr. 


10 144 in Tuben und in Gläſern, 
Plüß-Staufer-Kit mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


